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Vermögensabgabe
sfc Ter nallonalliberale Reichstagsabgeordnete

Stresemann macht in zahlreichen Reden die Zu¬
hörer darauf aufmerksam , daß alsbald nach dem
Kriege im Deutschen Reiche eine Bermögens-
abg abe  erfolgen soll. Ein jeder wird danach
geAvungen werden , ein Drittel bis ein
Viertel  seines Besitzes ans den Tisch des Staa¬
tes zu legen . Ob es notwendig ist, heute schon
solche Maßnahmen dem deutschen Ästke anzu-
kündigen, darüber wird man wohl mit Recht
verschiedener Meinung sein dürfen . Umsomehr
als zweifellos fertige Pläne durchaus noch nicht
vorliegen, als die Zukunft in steuerpolittscher
Hinsicht noch in tiefes Dnnkel 'gehüllt ist. Auch die
verantwortlichen Kreise sind sich keineswegs klar
darüber, wie die hohen Steuerbeträge aufge¬
bracht werden können, sie betrachten nach den
Worten des Wiesbadener Oberbürgermeisters die
Gegenwart und Zukunft mit Galgenhumor . Je¬
denfalls ist das eine .sicher, daß pur nach dem
Kriege mit Fanz anderen Zahlen im Reichs¬
budget_ rechnen müssen. Wie lagen die Ver¬
hältnisse bisher ? Das Reich verlangte in den
letzten Jahren durchschnittlich 1800 Millionen
Mark Steuern , die Einzelstaaten zwei Milliardew,
die Kommunen 2200 Millionen . Zusammen hatte
also das deutsche Voll fast 6 Milliarden Mark
alljährlich aufzubringen . Bor längerem hat der
Abgeordnete Spahn den Gesamtbedarf nach dem
Kriege auf zwölf Milliarden veranschlagt , eine
Summe, die sich durch die länge Dauer des
Kriege? schon wesentlich ersticht hat . Rechnen
wir heute gut mit alljährlich 15 Milliarden
Steuern gegen sechs Milliarden in her Zeit vor
dem Kriege. Bei der Betrachtung der Zukunft
wird man gut tun , vorläufig dine Kriegsent¬
schädigung in barem Gelbe außer Rechnung zu
setzen. Und wenn eine solche Entschädigung trotz¬
dem käme, so soll sie uns hoch lvillkommen .'ein,
wenn sie auch an der Tatsache nicht viel ändert,
daß wir für die nächsten Jahrzehnte tief in
den Beutel zu greifen haben . Weil dem aber
so ist, so werden für die Zukunft gute und schlechte
Steuern herhalten müfien , kein 'Gebiet wird un-
bvackert bleiben , um die laufenden Ausgaben
und die Verzinsung der Kriegsschuld zu decken.
Sicherlich wird dann auch die ganze steuer-
Politische Lage — dem Staat die direkten, dem
Reich die indirekten Steuern — von Grund aus
umgestaltet werden müssen.
' Die von Stresemann angekündigte Vermö¬

gensabgabe soll unsere Zinsenlast sofort erheb¬
lich vermindern . 'Das ist theoretisch betrachtet
zweifellos richtig . Theoretisch Mtrachtet wäre
auch eine Vermögensabgabe durchaus annehm¬
bar. Man darf das deutsche Dolksvermögen
ruhig mit 350 Milliarden in Rechnung setzen,
konfisziert davon das Reich nur ein Viertel , dann
haben wir rund neunzig Milliarden , dann sind,
wir aller Schulden ledig und wir brauchell nnü>
wegen der Verzinsung und Tilgung keine grauen
Haare mehr wachsen zu lassen. Aber in der
Praxis  ergibt sich sofort 'ein anderes Bild
von der Wirkung einer Vermögensabgabe . Ja,
wenn das deutsche Volksvermögen auf der Spar¬
kasse läge , und wenn der Staat davon nur ein
Vierteil einfach wegnehmen könnte, so ließtz sich
V über die Frage reden . Aber man darf immer
nicht vergessen, daß jenes Bolksvermögen fest¬
gelegt ist in Grundbesitz und Fabriken , iü Häu¬
sern, Arbeitsgeräten und so loeiter . Nehmen
wir ein Unternehmen , dessen Wert auf 100000
Mark beziffert ist. Der glückliche Besitzer hätte
sofort auf einmal oder in nlehreren Räten 25000
Mark zu zahlen . Woher will er diese 25000 Mk.
^hmen ? Gerade nach dem Kriege Nnrd großer
Mangel an Kapital sein, Geld wird nur zu
when Zinssätzen bereit liegen . Es erscheint vvll-
landig ausgeschlossen, die notwendigen Hypo-
woken zu erlangen , um den Anforderungen oes
Staates zu genügen . Das ' wird uns am besten
der städtische HauSbesitz bestätigen können. Er
wmpfte schon bisher mit den größten Schwierig¬
keiten, um eine Hypothek zu" erlangen . ; Wie
würde es ihm aber erst' ergehen, wenn eine Ver¬
mögensabgabe beschlossen würde ? Und was für
den städtischen Hausbesitz gilt , das trifft nicht
Münder für den ländlichen Grundbesitz zu. Es
wird einfach garnicht möglich sein,
dre Vermögenswerte zu realisieren
Und die geforderten Gelder bereit-

stellen.  Oder aber der Staat müßte Teil¬
haber an jedem einzelnen Unternehmen werden,
wußte sich mit schwankenden Erträgnissen und
Dividenden begnügen , lvas einmal in finanz-
wchnUcherBeziehung unmöglich ist, dann aber auch
wn höchst unsicheres Moment in den Etat brin¬
gen würde.

Je mehr man die Frage der Vermögensabgabe
Überlegt, umso größer werden die Z w e i f e l und
Zedenten.  Es ist ja leicht gesagt, wer viel

hat . kann ruhig ein Viertel für das Bater-
wud opfern . Aber man darf immer nicht ver¬
eisen , daß wir nicht weit kämen, wenn man
in« die großen Vermögen berücksichtigte, wenn

man nicht vis zu den kleinsten Beträgen herab
ginge . Lasalle hat einst das Mort von der
Ubignität der Reichen  geprägt . Ec wollte
damit lagen , daß man. eigentlich bei oberfläch¬
licher Betrachtung in der Hauptsache nur Reiche
und Reichtum gewahrt , während die Zahlen der
Statistik eine ganz andere Sprache reden . Die
großen Vermögen sind eben zu wenig zahlreich,
sollen wirklich große Summen züsammenzebracht
werden , dann muß der kleinste Betrag ycran-
gezogen werden . Wir henken selbstverständlich
nicht daran , uns znm Anwalt des Reichtums
zu machen. Wer viel Geld hat , soll auch zu
den Ausgaben des Staates in hohem Maße heran¬
gezogen werden . Doch wir meinen , daß die Ver¬
mögensabgabe ihre großen Bedenken und daß
sie letzten Endes schlimme Wirkungen für
die unbemittelte Bevölkerung  zur
Folge hat . Denn zweifellos würden unter ihr
manche Betriebe in Handel und Gewerbe zu-
sammenbrcchen oder zum Siechtum verurteilt
sein, was mit unabschätzbareu Wirkungen für
Angestellte und Arbeiter begleitet tväre. Und
wenn man das Vermögen teilweise konfisziert,
so wird ganz naturgemäß das Einkommen und
damit der zukünftige Steuerbetrag geringer . Das
verkehrteste Mittel , nm Eier zu bekommen, ist
die Abschlachtung der Henne, welche die goldenen
Eier legen soll. Nicht anders ist es in der
Finanzpolitik . Eine Vermögenskonfiskation soll
man nur in Zeiten . äußerster Not vornehmen.
Es geht auch ohne eine Abgabe, wie fie uns Herr
Stresemann ankündigt , und zwar geht es besscr.
Besteuere man die Einkommen so hoch wie es
notwendig ist — in dieser Beziehung kann
Deutschland noch sehr von Großbritannien lernen
■— aber verstopfen wir nicht die Quellen, aus
denen das Einkommen und damit die Steuer-
beträge sprudeln.

Der deutsche Bericht
Vf.  T -B. ütiuBCä Hauptquartier,

23. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Krönt des GeneralfeldmarschaH»
Kronprinz R » pp recht von Bayern:

Nordöstlich von Armentieres drangen Er-
knndnngsabteilnugen bayerischer Regimenter
in die feindlichen Gräben nnd kehrten mit
einigen Gefangenen und Maschinengewehren
zurück. Gegen unsere Stellung nordwestlich
Fromelles vergehende englische Trupps wur¬
den abgewiese«. Im Uebrige» behinderte nur
zeitweilig nachlafsender Dunst die Artillerie-
nnd Fliegertätigkcit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Längs der Dnna nnd nordwestlich von Lnck

steigerte sich vorübergehend das Artillerie¬
feuer. Westlich von Dünabnrg vertrieb unsere
Grabeubesatzung eine russische Streifabteilnng,
die im Mvrgeugranen in die vordersten Linien
eingedrnuge» war.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Au einigen Stelle » der Waldkarpathen nnd
des Grenzgebirges zur Moldau kam es bei
sichtigem Frostwetter zu regeren Artillerie-
kampsen. Bei Bvrfcldgefechten nahmen deut¬
sche und österreichisch-ungarische Truppen dem
Gegner zwischen Slanik und Putna übex 18V
Gefangene ab und schlugen südlich des Cafinn-
Tales stärkere feindliche Borstößc zurück.
Heeresgruppe des Generalfeld-

rnarschalls von Mackensen:
Am unteren Putna -Tal hatten Borposten-

gesechte ein für uns günstiges Ergebnis. In
der Dsbrndscha überschritten bulgarische Trup¬
pen bei Tulcea Sen süölichen Mündnngsarm
der Donau und hielten sein Nm-«fer gegen
rnffifche Angriffe.

Mazedonische Front:
Keine besondere« Ereignisse.

Mendbencht
Berlin,  23 . Januar , abends. (Amtlich.)
Im Westen «nr geringe Gefechtstätigkeit.
Rn der Ostfront ist südwestlich von Riga

der Artilleriekamps anfgelebt.

Ereizmffe zur See
Siegreiches Seegefecht

Berlin,  23 . Jan . (W. T. V. Amtlich.)
Bei erner Unternehmung von Teilen unserer
Terpedobsot-Streitkräfte kam cs am 23. früh
in den Hovsdeu zn einem Zusammenstoß mit
englischen leichten Streitkräfte«. Hierbei
wurde ein feindlicher Zerstörer  wäh¬
rend des Kampfes vernichtet , ein zwei¬

ter  wurde nach dem Gefecht von unsere«
Flngzengcn in sinkendem Zustande  be¬
obachtet. Bon unseren Torpedobooten
ist eines durch erlittene Havarie in Seenot
geraten «ud hat «nach eingegangenen Mel¬
dungen hen holländische» Hafen Umuiden an-
gelanfeu. Unsere übrigen Boote sind vollzählig
mrt geringen,Berlusten zurückgekehrt.

Der Cĥ des Admiralstabs der Marine.
Deutschland ^ err der Meere

Genf,  23 . Jan . Die von Admiral Degouy
und anderen Marinekritikern vertretene Auffas-
snng, daß dnrch die bisherigen U-B o o t « r f o lge
im Aermelkanak , in der Bretagne  nsw,
die deutsche Marineleitung die Beförderung von
Truppen , Kriegsmaterial und Nahrunasmitteln
nach der französischen Küste noch in höheren!
Grad erschweren werde, bestätigt die heutige, an¬
scheinend ans amtlicher uQclle stamm nde „M a-
t i n"-Meldnng . Darnach be indet sich die deutsche
Kriegsmarine gegenwärtig in der Lage, die nord-
fianzöiischen Gewäs er, sowie den ganzen Umkreis
des britischen Jnselreichs als für die Schiffahrt
gefährliche Zone zn erklären.

Der österreichssche Bericht
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Bnlsareu gewannen bei Tulcea das
Norduser des St . Georgs-Armes. An der
unteren Putna wurden russische Vorstöße ab-
gewresen. Ebenso fühlten südlich des Cafinn-
Tales feindliche Abteilungen vergeblich in
»«sere Stellungen vor. Bei der Armee des
Generalobersten Koevetz stellenweise lebhafter
Geschutzkampf. Weiter nördlich bei de» k. nnd
k. Truppe» nichts zu melden.

At .alienifchcr Kriegsschauplatz:
Nächst Görz «ahme« unsere Jagdkomman¬

dos einen ferndliche» Graben, brachten drei
Offiziere nnd 134 Manu als Gefangene ein
und erbeuteten drei Maschinengewehre. Sonst
rst die Lage unverändert.

Südöstlicher K r iegs scha« p latz :
Nichts Neues.

die Krise in NHland
Chaotischer Zustand

. Köln,  23 . Jan . Tie inuerpori .ischen Vorgänge
rn Rußland erheischen nach einem Telegramm
der „Köln . Ztg ." aus Kopenhagen audauerno,
so unklar sie auch noch sein mögen, das größte
Interesse . In Petersburger Regierungs¬
kreis  c n soll ein völlig chaotischerZustand
herrschen, der nahezu an Revolution grenzen soll.
Jeder Tag kann neue große Ueberraschungen
bringen . Allmählich wird man sich, wie man
hier sagt, darüber klar , daß bei der großen Reini¬
gung, die innerhalb der Regierung vorgenommen
wird , nach ganz bestimmten Gesichtspunkten vor¬
gegangen zu werden scheint. Bisher sind alle die-
jenigen Minister beseitigt worden , die nach der
Meinung der dunklen Kräfte der Tuma ein zu
großes Interesse gezeigt haben . Wie die Blätter
melden, sind in der nächsten Zeit weitere Ueber-
raschungen bezüglich der Ministerverabschiebun«
gen zu erwarten . Als einer der ersten, Dessen
Entfernung aus der Regierung als notwendig
erachtet zu werden scheint, gilt der Finanzminister
Bark,  dem bereits mit seinem Gehilfen Kuz-
minski ein zweimonatiger Urlaub ans Gesund¬
heitsrücksichten bewilligt worden sein soll. Das
neu gegründete Blatt „Rußkoje Wolja " will er-
fahren haben, daß er seinen Urlaub teilweise in
Finnland verbringen und naaß seiner Rückkehr
die Leitung der Wolja -Kama-Bank, an deren
Spitze er schon früher stand , übernehmen wird.
Bark wurde vor cinigeri Tagen voni Zaren emv-
fangen , gleichzeitig mit de Minister des Aus¬
wärtigen , Gogrowski , der ebenfalls schon abge¬
wirtschaftet zu haben scheint. Die „Rjetsch" er-
llärt , solange die Frage feines Nachfolgers nicht
entschieden sei, werde auch der Londoner Bot-
schafterposten nicht besetzt werden . Die „Birshe-
wija Wjedomosti" meldet , daß auch der Handels¬
minister E h a r cho w s ko einen längeren Urlaub
aus Gesundheitsrücksichten erhalten habe. Der Ge-
hilfp des Be.'llehrsmiuisters , Borodow , habe sei¬
nem neuen Chef, Krieger -Woinkowski, mitgeteilt
daß er den unerschütterlichen Entschluß habe, aus
dem Ministerium ausz .utreten.  Als Grund
hierfür soll er angegeben haben , daß der Minister
vor nicht allzulanger Zeit noch der Untergebene
Borodows gewesen sei. Letzterer werde die Leitung
einer großen Privatbahn übernehmen . Auch der
Gehilfe des Unterrichtsministers ', Ratschin ki. tritt
zurück. Er befindet sich zur Zeit auf seinem Land¬
gut und wird nicht mehr nach Petersburg zurück-

kehren. Tie Verabschiedung des Unterrichtsmini-
sters Jgnatiew  wird , wie cs scheint, in allen
Kreisen Rußlcklids mistbil .igt . Jgnatiew hat be¬
reits Tausende von Sympathiebeweisen in der
Form von Telegrammen , Zuschrifien usw. er¬
halten . Tie Moskauer Stadtverordnetenversamm¬
lung beschäftigt sich gegenwärtig mit dem Vor¬
schlag, ihn zum Ehrenbürger von Moskau zuernennen.

Wilsons Friede
Wien,  23 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung des Wiener K. K. Tekegr.-Corr .-Bur . Nach
einer Meldung der hiesigen amerikanischen Bot«
sck>aft richtete Wilson  am heutigen Tage an
den Senat der Vereinigten Staaten betreffend
der Friedensfrage nachstehende Bot¬
schaft:

Meine Herren vom Senat ! Am 18. Dezember
vorigen Jahres habe ich an die Regierungen
der gegenwärtig .kriegführenden Staaten eine
gleichlautende Note gerichtet , in der sie ersucht
werden, die Bedingungen , unter denen sie den
Friedensschlüß für möglich halten , genauer fest-
rulcgen, als dies bis dahiu von irgend einer
kriegführenden Gruppe geschehen war . Ich sprach
im Namen der Menschheit und der Rechte aller
neutralen Staaten , wie unser einer dieser ist,-
deren vitEe Interessen zum größten Teil durch
die Kriegführenden fortwährend gefährdet find.
Tic Mittelmächte antworteten mit einer Note,
die einfach besagte, daß fie bereit î eien, mit
ihren Gegnern zu einer Konferenz zusammen¬
zutreten , um die Friedensvorschlüge zu erör¬
tern . Tie Mächte der Entente haben viel aus-
sührlicher geantwortet und wenn auch nur in
allgemeinen Umrissen, so doch mit genügender
Bestimmung, um eine Frage einzubeziehen , die
Vereinbarungen , Bürgschaften ' und Wiederher¬
stellungen (act of reparation ) ergeben , die ihnen
für die unumgängliche Bedingung einer befiic-
digekiden Lösung erscheint. Wir sind dadurch
der endgültigen Erörterung des Frie¬
dens,  der den gegenwärtigen Krieg beenden
soll, um so viel näher gekommen;  wir
befinden uns um so viel näher der Erörterung
des internationalen Konzerts , das nachher die
Welt zur Beobachtung ihrer Verpflichtungen an-
halten muß.

In jeder Erörterung über den F̂rieden , der
diesen Krieg beenden muß , wird es als zweifel¬
los angesehen, daß diesem Krieg irgend ein be¬
stimmtes Einvernehmen der Mächte folgen muß.
welches es wirklich unmöglich machen wird , baß
irgend eine Katastrophe wie die gegenwärtige
jemals wieder über uns hereinbricht . Jeder Men¬
schenfreund, jeder vernünftig denkende Mann,
muß dies als ausgemacht ansehen . Ich habe
diese Gelegenheit , mich an Sie zu wenden , gesucht,
weit ich es Ihnen als dem mir zur endgültigen
Feststellung unserer internationalen Verpflichtun¬
gen bcigegebenen Rate schuldig zu sein glaubte,
Ihnen rücksichtslos die Gedanken und die Ab¬
sichten zu enthüllen , welche in meinem Geiste
Gestalt angenommen hüben . Bezüglich der Ver¬
pflichtungen unserer Regierung in kommenden
Tagen , wenn es notwendig sein wird , die
Grundmauern des Friedens  unter den
Völkern frisch und nach einem neuen Plan zu
legen, ist es undenkbar , daß, das Volk der Ver¬
einigten Staaten bei diesem großen Unternehmen
keine Rolle spielen sollte.

Die Teilnahme an einem solchen Dienste
wird die Gelegenheit sein , für welche unser
Volk sich schon durch die Prinzipien und Zwecke
seiner Politik und die bewährte (appreved)
Praxis seiner Regierung seit jeher vorznbc-
reiten gesucht hat seit den Tagen , da es eine
neue Natron begründete in der hohen nnd
chrenwerten Hoffnung , daß diese in allen
Ehren fein und dem Tun der Menschheit den
Weg zur Freiheit zeigen möge . Unser Volk
kann in Ehren nicht abstehen von dem Dienste,
zu dem es nunmehr im Begriffe ist, aufgcrnfen
zu werden . Es wünscht auch nicht, diesen
Dienst zu versagen , aber es ist sich selbst und
den anderen Nationen der Welt schuldig, die
Bedingungen fest zu fiel len,  unter
denen es sich im Stande fühlen wird , Hilfe zu
bringen . Dieser Dienst besteht in nichts we¬
niger als in folgendem . Ihr Gewicht und ihre
Macht zu dem Gewichte und der Kraft anderer
Nationen hinzuzufügen , um den Frieden und
das Recht auf der ganzen Welt zu sichern.
Solch eine Regelung kann jetzt nicht mehr
l a n g c v e r s cho b e n werden . Es ist in Ord¬
nung , daß, bevor es dazu kommt, unsere Re¬
gierung freimütig die Bedingungen formu¬
liere , unter delren sie sich für berechtigt hielt,
von unserem Volke die Zuftinnnung zum for¬
mellen und feierlichen Beitritt zu einer Frie-
deusliga zn verlangen . Es ist mein Koeck,
die Feststellung dieser Bedingungen zu ver¬
suchen. Zuerst muß der gegenwärtige Krieg
beendet werden. Aber wir sind es der Reĉ - .
lichkeit und aufrichtigen Rücksichtnahme auf
die öffentliche Meinung schuldig, zu sagen, daß
es, soweit unsere Teilnahme an der Verbür - '
gung des künftigen Friedens infrage kommt,
einen großen Unterschied macht, auf welchem
Wege und unter ivelchen Bedingungen dieser
Krieg beendet wird . Die Verträge und Ueber-
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einkommen , die ihn beenden , müssen die Be¬
dingungen verwirklichen , die einen Frieden
schaffen , welcher wert ist , verbürgt und er¬
halten zu werden , einen Frieden , der den Ein¬
zelinteressen und augenblicklichen Zwecken der
beteiligten Staaten dienen wird . Wir sollen
keine Stimme bei der Feststellung dessen haben,
was diese B -edurgungen sein sollen , aber wir
sollen — ich bin davon überzeugt — eine
Stimme haben bei der Festsetzung , ob Liese Be¬
dingungen von den Bürgen eines allumfassen¬
den Bundes bleibend gemacht werden sollen
oder nicht , und unser Vorteil über dasjenige,
was eine grundlegende und wesentliche Be¬
dingung der Beständigkeit ist , sollte jetzt und
nicht nachher ausgesprochen iverden , wenn cs
zu spät sein könnte . Kein auf dem Zusammen¬
wirken beruhender Friedensbnnd , der nicht
die Völker der neuen Welt in sich schlicht , kann
ausreichen , um die Zukunft vor dem
Krieg zu sichern,  und doch gibt es nur
eine Art Frieden . Dessen Verbürgung müssen
Elemente sein , welche das Vertrauen der ameri¬
kanischen Regierung verdienen und ihren Prin¬
zipien Genüge leisten , Elemente , welche zu dem
politischen Glauben und den praktischen Ueber-
zeugnngen stimmen , die die Völker von Ameri¬
ka sich zu Eigen gemacht und zu verteidigen
übernommen haben . Ich will nicht sagen , daß
irgend eine amerikanische Regierung irgend¬
wie sich irgendwelchen Friedensbedingnngen
entgegenstellen würde , auf welche die gegen¬
wärtig kriegführenden Regierungen sich eini¬
gen möchten , noch daß sie es versuchen würde,
solche Vereinbarungen , wenn sie geschlossen
worden sind , umzustoßen.

Bon welcher Art sie auch immer sein mögen,
ich halte es lediglich für ausgemacht , daß bloße
Friedensvereinbarungen zwischen den Kriegfüh¬
renden nicht einmal die Kriegführenden selbst be¬
friedigen werden . Bloße Vereinbarungen dürsten
den Frieden nicht sichern . Es wird unbedingt
nölig sein , daß eine Kraft geschaffen wird , die im
Stande ist , die Dauerhaftigkeit der Abmachungen
zu verbürgen , eine Kraft , weit größer als die¬
jenige irgend einer der jetzt bisher gebildeten
oder geplanten Bündnisse , sodaß keine Nation
und keine wahrscheinliche Vereinigung von Na¬
tionen ihr die Stirn bieten oder ihr widerstehen
könnte . Wenn der jetzt zu schließende Frieden
dauerhaft sein soll , so muß es ein Friede sein , der
gesichert erscheint durch eine organisierte größere
Kraft der 'Menschheit . Bon den Bestimmungen
des unmittelbaren Friedens , auf den man sich ge¬
einigt haben wird , wird es abhängen , ob es ein
Frieden ist , für den eine solche Bürgschaft gesichert
werden kann . Die Frage , von der für die Zukunft
Friede und Glück der Welt in ihrer Gänze ab¬
hängt , ist die : ist der gegenwärtige Krieg ein
Kampf , um einen gerechten und sicheren Frieden
oder nur für ein neues Gleichgewicht der Kräfte
(Balance of Power )? Wenn so nur ein Kampf
für ein neues Gleichgewicht ist , wer will , wer
kann die Stabilität der neuen Vereinbarung ver¬
bürgen ? Nicht ein Gleichgewicht , sondern eine
Gemeinsamkeit der Macht ist notwendig , nicht eine
organisierte Nebenbuhlerschaft , ' sondern ein or¬
ganisierter Gemeinfriede.

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt
sehr ausführliche Versicherungen erhalten . Tie
Erklärungen der beiden jetzt gegeneinander ans-
gebotenen VÄkergruppen stellen in nicht miß-
zuverstehender Weise fest, daß es nicht in ihrer
Absicht liege , ihre Gegner zu vernichten . Aber
es mag vielleicht nicht allen klar Eein , was
diese Erklärungen mit sich bringen . Tie Auf¬
fassung hierüber mag vielleicht auch nicht dieselbe
auf beiden Seiten des Wrssörs sein . Ich denke,
daß es dienlich sein möchte , wenn ich auseinander-
zusetzen versuche , was nach unserer Meinung
in diesen Versicherungen begriffen ist . Es ist
darin vor allem begriffen , daß es ein Frieden
werden muß ohne Sieg.

Möge xs mir gestattet sein, diese auf meine eigene Art
ausAulegen. Möge es wohl verstanoen werden, daß
ich keine airdere Deutung im Sinne hatte . Ich suche
lediglich die Wirklichkeit ins Auge zu fassen, ohne
Heimlichkeiten, die nicht am Plane wären . Der Sieg
wurde einen Frieden bedeuten, der dem Unterliegenden
ausgezwungeu wird . Das dem Besiegten auserlegte
Gesetz des Siegers würde als Demütigung und Harre,
als ein unerträgliches Opfer angenommen werden, er
würde einen Stachel der Rachsucht unv bitteres Ge¬
denken hinterlassen, aus dem das Friedensgebäude nicht
in dauerhafter Weise, sondern nur wie aus Flugsand

ruhen würde . Nur ein Frieden unter gleichen Bcdm-
gungen sann Dauer haben. Nur ein Friede , dessen
Grundprinzip die Gleichheit und gemeinsame Ten-
ImbersckZift an dem gemeinsamen Nutzen ist, ist die
richtige Gesinnung unter den Nationen . Er ist für
einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig, wie die
gerechte .üöl' itng der streitigen Gebietsfragen, oder der
Fragen über Rassen- und Stammes '.reue, cacil aud
national allegiance ). Die Gleichheit der N a -
tioncn,  aus die der Friede , wenn er dauerhaft sein
soll gegründet sein soll und gegründet sein mutz, mutz
die Gleichheit der Rech.e sein.

Die gegenseitigen Bürgschaften dürfen crnen Unter¬
schied zwischen den großen und kleinen Nationei , mache
tigen und schwachen Völkern weder ausdrücklich an¬
erkennen, noch stillschweigend in sich begreifen. Das
Recht muß gegründet sein auf die gemeinsame Kraft,
nicht aus individuelle Ra .ionen, von deren Zu ammen-
wirlen der Friede abhängen wird . Ein : Gleichheit
der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich nickst
geben, ebensowenig irgend eine andere Art der Glcicl»»
heit, die nicht in der gewöhnlichen,̂ friedlichen, gesetz¬
mäßigen Entwicklung der Völker selbst erworben wurde.
Aber niemand verlangt oder erwartet irgend etwas,
das über die Gleichheit der Rechte hinausginge . Dre
Menschheit hält jetzt Aussehen nach der Freiheit des
Lebens, nicht nach dem Gleichgewicht der Macht . Und
etwas Tieferes kommt in Betracht , als selbst die Gleich¬
berechtigung unter den organisierten Völkern.

Kein Friede kann dauern oder verdient zu dauern,
der nicht den Grundsatz anerkennt und annimnit , daß
die- Regierungen alle ihre gerechte Mackst von der
Zustimmung Regierter ablcitcn. daß es nirdengs ein
Reckt gibt , die Völker von Machthaber zu Machthaber
abzutreten , als wenn sie ein Eigentum wären.

Ich halte es z. B ., wenn ich ein einzelnes
Beispiel wagen soll , für ausgemacht , daß die
Staatsmänner überall darin einig sind , daß es
ein einiges , unabhängiges und selbständigesPolcn
geben sollte , daß weiter die unverletzliche Sicher¬
heit des Lebens , des Gottesdienstes , der indivi¬
duellen und sozialen Entwickelung allen Völkern
gewährleistet werden sollte , die bis jetzt unter
der Macht von Regierungen gelebt haben , die
einem Glauben und einem Zwecke, gewidmet war,
der ihrem eigenen feindlich ist . Wenn ich hier¬
von spreche , so geschieht dies nicht , tveil ich
wünsche , ein abstraktes , politisches Prinzip zu
bestimmen , daß denen , welche die Freiheit in
Amerika auszubauen gesucht haben , immer sehr
teuer war , sondern aus denselben Gründen , aus
denen ich von anderen Friedensbedtngungen ge¬
sprochen , welche mir in klarer Weise unerläßlich
scheinen , weil ich aufrichtig wünsche , die Wirk¬
lichkeit aufzudecken . Irgend ein Friede , der diesen
Grundsatz nicht anerkennt und annimmt , wird
unvermeidlich umgestoßen werden . Er wird nicht
auf den Neigungen der Ueberzeugungen der
Menschheit fußen.

Soweit möglich , sollte überdies jedes große
Volk,  das jetzt nach der vollen Enttvickelung
seiner Hilfsmittel 'strebt , eines direkten Aus¬
ganges zu den großen Heeresstraßen
der See  versichert sein . Wo dies durch Gebiets¬
abtretungen nicht bewerkstelligt werden kann,
wird es sicherlich durch Neutralisierung der rju-
gangswege unter allgemeiner Garantie erreicht
werden können , was an und für sich eine Siche¬
rung des Friedens bedeuten würde . Keine Nation
braucht vom Zugang zu den offenen Wegen
des Welthandels serngehalten zu werden . Der
Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Bestim¬
mungen wie auch tatsächlich frei sein . Die Frei¬
heit der Meere ist eine „ Cenditio sine qna non'
für den Frieden , eine Gleichheit der Zusammen
arbeit.

Viele derzeit in Geltung stehende Regeln in¬
ternationaler Uebung werden zweifelsohne einer
radikalen Umarbeitung unterworfen werden müs¬
sen, um die Freiheit der Meere tatsächlich zu
gewährleisten und deren gemeinsame Benützbar¬
keit für die Menschen unter allen Umständen zu
sichern . Aber der Beweggrund zur Einführung
derartiger Aenderuugen ist überzeugend und zwin¬
gend , ohne diese Aenderung kann es kein Ver¬
trauen und keine guten Beziehungen unter den
Völkern geben , i

Der ununterbrochen freie unbedrohte Verkehr
von Volk zu Volk ist ein wesentlicher Teil des
Friedens und des Entwickelungsprozesses . Es
braucht nicht schwer zu sein , die Freiheit des
Meeres zu definieren oder sicherzustellen , wenn
die Regierungen der Welt den aufrichtigen
Willen haben , diesbezüglich zu einer Verständi¬
gung zu gelangen . Dies ist ein Problem , welches
mit der Begrenzung der maritimen
Rüstungen und der Zusammenarbeit
der Flotten der Welt,  um die Meere so¬

wohl frei als gesichert zu erhalten , enge ver¬
knüpft ist . Und die Frage der Begrenzung Lee
marilimen Rüstungen bringt auch di ? größere
und vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet , wie
die Landarmeen und jeves Programm militäri¬
scher Vorbereitungen eine Beschränkung erfahren
könnte . So schwierig und heikel diese Fragen auch
seien , sic müssen mit absoluter Unvoreingenom¬
menheit betrachtet und im Geiste wirklichen Ent¬
gegenkommens gelöst werden , wenn anders der
Friede eine Besserung bringen und von Dauer
sein soll.

Ohne Opfer und Konzessionen ist
der Friede unmöglich.  Der Geist der Ruhr
und Sicherheit wird niemals unter den Völkern
heimisch werden , wenn große schwerwiegende
Rüstungsmaßnahmen da und dort auch in Zukunft
platzgreifen und fortgesetzt werden sollten . Tie
Staatsmänner der Welt müssen für den Frieden
arbeiten und die Völker müssen ihre Politik die¬
sem Gesichtspunkt anpassen , so wie sie sich bisher
auf den Krieg , auf den erbarmungslosen Kampf
und auf den Wettstreit vorbereitet haben . Tie
Frage der Rüstungen , einerlei ob zu Wasser oder
zu Lande , ist jene Frage , welche am unmittel¬
barsten und einschneidendsten mit dem künftigen
Geschicke der Völker und des Menschengeschlechtes
verknüpft ist.

Ich habe über diese großen Tinge rückhaltslos
und mir der größten Deutlichkeit gesprochen , weil
mir ein solches Vorgehen notwendig erschien,
wenn anders der sehnliche Wunsch der Welt nach
Frieden irgendwo frei zum Worte und zum Aus¬
druck gelangen sollte . Ich bin vielleicht der ein¬
zige Mensch in hoher beran ' wortungsvoller Stel¬
lung unter allen Völkern der Welt , der sich frei
aussprechen kann und nichts zu verschweigen
braucht . Ich spreche als Privatmann und doch
natürlich zugleich auch als verantwortliches
Haupt einer großen Regierung . Ich bin über¬
zeugt , daß ich gesagt habe , was das Volk der
Vereinigten Staaten von mir erwartet . Darf ich
noch hinzufügen , daß ich. wie ich hoffe und glaube,
tatsächlich für die Freisinnigen und Freunde der
Menschheit und jedes freiheitlichen Programms
in jedem Volk spreche . Gern würde ich mich dem
Glauben hingeben , daß ich auch im Sinne der
stummen Masse der Menschheit allerorten spreche,
die noch keine Gelegenheit hatte , ihren wirklichen
Gefühlen über das Hinsterben und den Ruin
Ausdruck zu geben , von dem sie Menschen und
Staaten heimgesucht sieht , die ihren Herzen am
teuersten sind . Wenn ich der Erwartung Aus¬
druck gebe , daß sich Volk und Regierung der Ver¬
einigten Staaten und die übrigen zivilisierten
Völker der Erde zur Sicherung eines dauernden
Friedens aufgrund der von mir dargelegten Be¬
dingungen anschließen werden , so spreche ich mit
um so größerer Kühnheit und mit um so größerer
Zuversicht als es für jeden Denkenden klar ist,
daß in einer solchen Zusage kein Llbweichcn,
weder von unseren nationalen Ueberlieferungen,
noch unserer nationalen Politik , sondern viel¬
mehr die Erfüllung alles dessen liegt , was mir
verkündet , oder wofür wir gekämpft haben.

Wilsons Vorschlag
Ich schlage daher vor, mögen sich die Völker

einmütig die Doktrin des Präsidenten Monroe
als Doktrin der Welt zn eigen mache«, daß
kein Volk danach streben sollte, seine Reg,e-
rungsform auf irgend ein anderes Volk oder
eine andere Nation zu erstrecken, und daß es
vielmehr jedem Volke, dem kleinen sowohl,
wie dem großen und mächtigen, freistehen sollte,
seine Regiernngsform und seinen Entwick¬
lungsgang unbehindert und unbedroht uner¬
schrocken selbstz» bestimme«. Ich schlage vor,
mögen es in Zukunft alleBölkerunter-
lassen,  sich in Bündniffe zu verwickeln, die
sie in de« Wettbewerb um die Macht hinein¬
treibe« und in ein Netz Intrigen und eigen¬
nütziger Nebenbuhlerschaft verstricke«, und
ihre eigenen Angelegenheiten durch Einflüße
verwirren, die von außen hineingetragen wer¬
den. I » dem Konzert der Mächte gibt es
keine verwickelten Allianzen, wenn sich alle
vereinigen, nm in demselben Geiste zu dem¬
selben Zwecke zn handeln und zn wirke«, alle
in dem gemeinsamen Interesse zum Genie-
tzenderFreiheit  und des eigene« Lebens
unter gemeinsamem Schutz. Ich schlage der
Regierung unter Zustimmung der Regierten
jene Freiheit der Meere  vor , die in der
internationalen Konferenz auch andere Ver-

Coralie
Nacherzählt von I , N e m o.

(»5 . Öortjejjimg.) » achdru-l *« 6o*eifc»

„Marie ? Ich dächte , ' du kennst Marie
hinreichend , um zu wissen , daß sie niemals wagen
würde , ' ich mir feindlich gegenüberznstellen ."

„So ist doch Karl noch da ."
„Karl Strahan kann dir nicht Helsen : er ist

tot, " klingt es hart . „ Nicht eine einzige Menschen¬
seele gibt es auf der weiten Welt , die sich um
dich bekümmern oder dir ein Stück Brot reichen
wird . Uevrigens vergißt du , daß dein Name auf
der Totenliste steht , daß es keine Coralie Bane
mehr gibt — und nun frage ich dich zum letzten
Male : willst du tun , was ich von dir begehre,
oder nicht ?" _

Coralie antwortete nicht . Karl tot ! Ter Schlag
hat sie zerschmettert : ihre Kraft ist gebrochen.

„Willst du mir helfen ?" wiederholt die Tante.
„Ja , ich will Ihnen Helsen, Ihre Freundin

zu hintergehen, " ruft Coralie . — „ Nein , danken
Sie mir nicht ; rühren Sie mich nicht an ! Sie
haben alle Bande des Blutes zivischen uns zer-
riftcn . Von diesem Augenblicke an,haben wir
nichts mehr gemein , nichts als die Sünde ."

12. Kapitel.
Es ist Moraen . Tie Generalin Friedber ^ ist

aller Wahrscheinlichkeit nach bereits unterwegs;
in einer Stunde , vielleicht auch schon früher , wird
sie eintresfen.

Doktor Grattan hat sich frühzeitig in dem hüb¬
schen kleinen Landhäuschen eingefunden , wo Fräu¬
lein 'Marsmann sich für einige Wochen etnge-
mietet hat . Er vertraut dieser nur halb : wie
leicht könnten die , wie es scheint , periodisch bei
ihr erwachenden Gewissensskrupel sich zur un-
rechten Zeit einstellen und sie zu einer Torheit
verleiten , wenn er nicht da ist , .um eine solche
Katastrophe abzuwenden ! Uebrigens wird wohl
auch niemand etwas dagegen einzuwenden haben
oder es auffallend finden , wenn er in einer doppel¬
ten Eigenschaft als Freund des Hauses und als
Arzt der ersten 'Begegnung seiner Patientin mit
ihrer Mutter beizuwohnen wünscht.

Fräulein Marsmann läßt sich schweigend ferne
Beaufsichtigung und Bevormundung , wie sie sein
Auftreten im Stillen nennt , gefallen . Sie fühlt
sich sicherer , wenn er nahe ist und also eventuell
in einem kritischen Moment eingreifen , eine Ge¬
fahr beschwören kann.

„Und nun fort mit allen unnötigen Sorgen,"
sagt er ermunternd . „ Tie Generalin wird selbst¬
verständlich gar nicht auf den Gedanken kom¬
men , daß irgend , etwas faul ' sein könne . Marie
habe ich in der Hand . Die einzige wirkliche
Schwierigkeit haben Sie gestern abend aus dem
Wege geräumt , als Sie den Widerstarrd der jun¬
gen Dame besiegten ." ,

Fräulein Marsmann antwortet nicht ; sie ist
nicht in der Stimmung , um unnütze Worte zu
machen , doch Robert Grattan , der sie über oen
Rand der Zeitung hinweg scharf beobachtet , ist im
großen ganzen mit ihrem Aussehen und ihrer
Haltung zufrieden.

„Ich wollte , sie wäre weniger bleich " , denkt er.
„Aber die Dame ist blind und eine etwa zutage
tretende Nervosität wird man ohne Zweifels mit
den Sorgen und Nachtwachen der letzten Zeit in
Verbindung bringen und nicht weiter beachten ."

„Sie waren vorhin bei Konstanze ?" fragt Dok¬
tor Grattan nach langem Schweigen.

Fräulein Marsmann erhebt das Haupt und
sieht ihn eine Sekunde wie betäubt an.

„In " , sagt sie dann kurz.
„Wie befindet sie sich?"
„Fieberhaft und aufgeregt , vielleicht auch ein

wenig — verstimmt , doch trotzdem bin ich über¬
zeugt , daß wir uns auf sie verlassen können ."

Das Geräusch eines näher kommenden Wagens
wird hörbar , und gleich darauf hält derseche vor
der Tür des Landhauses . Elisabeth schließt einen
Moment die Augen und ein kalter Schauder läuft
durch ihre Glieder.

„Kommen Sie " , mahnt der Arzt . „ Tie Sache
ist kinderleicht . Nur Mut — Mut !"

Die Gäste treten eben in die kleine Halle,
Fräulein Marsmann eilt ihnen entgegen.

„Florentine — meine gute Florentine !"
„Elisabeth !"

treter des Volkes - er Vereint en Staate«
mit Beredtsamkeit als überzeuge Anhänger
der Freiheit verfochten haben und eine B c-
schräukung der Rüstungen,  die aus
den Heeren und Flotten lediglich ern Werk¬
zeug der Ordnung, nicht aber Werkzeuge für
einen Angriff oder eigensüchtige Gewalttätig-
keit macht. Dies sind amerikanische Grundsätze
und amerikanische Richtlinie«. Für andere
könnten wir nicht eiutrete«. Es sind di«
Grundsätze und Richtlinie« vorausschauender
Männer und Frauen aller Orten in jede«
neuzeitlichen Volk und jedem aufgeklärte«
Gemeinwesen, es sind Äe Grundsätze der
Menschheit, sic müsien zur Geltung gelange«,
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* Soweit der Wortlaut . Manche Vorschläge .^ Löst) B î
die Wilson macht , sind uns zweifellos sehr sym-! MM — —
patisch . Auch wir führen den Kamps nm die'
Freiheit der Meere  und wir bedauern nur,!
daß in dem Kriege der Präsident der Bereinigten
Staaten nicht mit aller Entschiedenheit aus diese
Freiheit gedrängt hat . Ihm wäre es mögliche
gewesen , die Anerkennung von Recht und Gesetz
zu erzwingen . Indes glauben wir , daß vorläufig^
die Friedensadresse wirkungslos vev
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hallen wird . Unsere Feinde haben das deutsche ; vüb^ dcr^ c
Friedensangebot abgelehnt und verlangen die'
vollständige Aufteilung des Vierbundes . Sie
rüsten sich jetzt zu einer Offensive,  wie wir j
sie bisher nicht erlebten . Die Kanonen wer¬
den sprechen,  nicht Worte . Das 'ist die tat-
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sächliche Situation , in der wir uns heute be- Arb^ rt ^ g
finden . Nicht durch unsere Schuld ! Weil dem aber Partei von i
so ist , werden wir mit aller Zähigkeit weiter ', SckMung^d
kämpfen , werden versuchen , daß Wilsons Wunsch Jj.j vereint
nach einem Frieden ohne Sieger und  Bc -s Partei. Dahc

siegte  nicht in Erfüllung geht . Herr Wi 'son ist ' teheiî n ^O
zn spät gekommen , der Weltkrieg ist in feine
zweite und letzte Phase eingetreten.

Wieder und wieder umarmen und küssen sich
die so lange getrennten Freundinnen , und Robert
Grattan sieht mit Genugtuung , daß die Gene¬
ralin entschieden die Aufgeregtere von beiden ist.

Die Augen der Blinden sind weit geöffnet,
doch es bedarf keines zweiten Blickes , um zu er¬
kennen , daß ihr Licht erloschen ist . Im übrigen ist
sie etwas unter Mittelgröße , sehr zart gebaut und
sehr bleich : man sieht es ihr an , daß in ihrer
Lebenslampe nur noch wenige Tropfen Oel vor¬
handen sind.

„Hpsterisch veranlagt und todschwach " , denkt
Robert Grattan erleichtert . „ Just die geeignete
Person für uns " . Seine Miene bewölkt sich jedoch,
als sein Blick auf den Obersten Tesmond sä lt,
welcher ein wenig abseits steht und ebenfalls die
Begegnung der beiden Damen mit sichtlichem In¬
teresse beobachtet.

„Was hat dieser Mensch hier zu schassen ?"
denkt der Arzt ärgerlich . „ Ich traue ihm nickt;
eine Ahnung sagt mir , daß er unser gefährlichster
Feind sein wird ."

Ter Oberst , der zufällig gerade in diesem Mo¬
ment zu dem Arzt hinübersieht , ist nicht wenig
erstaunt über den feindseligen , beinahe drohen¬
den Blick, dem er begegnet . Im nächsten Augen¬
blick sagt er .sich jedoch , daß jeine Einbildungsk aft
ihm einen Streich gespielt haben muß . We chen
Grund könnte dieser Doktor Grattan haben , ibn
zu hassen ? Er kennt den Mann ja gar nicht,
ist ihm nie im Leben begegnet . „ Es scheint wahr¬
haftig , daß ich anfange , Geister zu sehen am
hellen Tage " , denkt er . „Oder bin ich hier in
ein Narrenhaus geraten ? Gestern dieses Fräu¬
lein Marsmann und heute der Tok 'or ! Kurios !"

Arthur Tesmond streichelt nachdenklich seinen
Bart , während er die Gruvpe vor sich forschend
betrachtet . Er ist ein kräftig gebauter , schlanker
Mann von mittlerem Alter , jeder Zoll ein Gent¬
leman und ein Soldat . Seine Wangen sind von
der indischen Sonne gebräunt , doch dieses beein¬
trächtigt die Schönheit seines offenen , vertrauen¬
erweckenden Gesichtes nicht , es erhöht sie viel¬
mehr.

„Arthur , bitte , führe mich, " sagt die Generalin.
..Wir gehen zu Constanze . — Mein Vetter sieht
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'Der Par
Punkt, daßfUinrt irttnKleine politische Nachrichter ,

-x armstadt,  22 . Jan . Ter Hauptvoran - ĉ ft selbst'
schlag für 1917 ist erschienen . Trotz der Fortdauer per Partei
des Krieges ist es möglich , Einnahmen und Aus » punkt rinne!
gaben in Einklang zn bringen , sodaß von einer ' direkten Au
Crhökmng der Steuerbelastung abgesehen werden ' Partenag v
kann / ' geflihrt wa-

jEslen . (Ein Knckucksci.) Die „Rheinisch - z ^ en solh
Westfälische Zeitung " , die schon häufig die Be - Annahme k,
rechtigu ng  des 'Kriegsgewinnes in langen Reichskonfev
Artikeln begründet hat , veröffentlicht in "ihrer Hänger vor
Sonntagsnnmmer vom 14. Januar eine mit den Beschütz
I . v. B . Unterzeichnete feuilletonistische Skizze r^ ^uen oder
Ein Regentag in Reservestellung . Darin heißt es »" °-chzukomm
am Schluß : Wir sind noch nicht verhungert , undl ^ .-̂ und
noch ' haben die Hamster daheim 'Speckseiten in j,cr «r.
ihren Bertikows und machen Kriegsgewinne , mit - Tas Or<
tels deren sie die deutsche Kultur „ verschlächtern " ist « it den
werden . Wir werden nach dem Kriege nicht gegen einverftande
die Verrollung der Massen durch die Gewvh - seiner St^
nung an das Blut zu kämpfen haben , sondern " sanzen Tra
gegen die Verschlechterung unseres Geschmackes ^ oaMsten
durch die Kriegslieferanten . Wir werden sanft K
sein wie die Lämmer , denn wir haben mit dem
Tode angestoßen , jene aber haben sich settgesogen.
Wir haben Blut vergossen , und sie haben da¬
heim Sekt getrunken . Man wird die 'Kriegsge¬
winne besteuern . Mit 50 Prozent heißt »s ; 50
Prozent von dem , was nicht versteckt wird , mit
Anstand versteckt werden kann . Man soll ruhig
160 Prozent nehmen , sie verdienen noch immer
75 Prozent . Aber die Kriegsverlnste der Teil¬
nehmer an Kämpfen , die ersetzt niemand . Sie
sind außer Blut und Knochen auch Kapitals das
unftren Kindern einmal fehlt und das die Kriegs»
gewinncr einsaugen . Die Verpowernng des Wert¬
vollsten , die Bereicherung der Schlechtesten bis
ans Kind und Kindeskind , das ist die Gefahr
dieses "Krieges für das deutsche Volk ." — Die
cho lit i sch e Leitung des Blattes wird diese
Sähe mit Erstaunen gelesen haben

Berlin,  23 . Jan . Die Petitionskommission
des Abgeordnetenhauses wählte anstelle des ver¬
storbenen Freiherrn v . Ehnatten den Abg . Prof.
Dr . Hauptmann (Zentrum ) einstimmig zum Vor¬
sitzenden . Eine Petition auf weitere Ausdehnung
der im Jahre 1916 eingeführten Sommer-
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jetzt für uns beide zusammen ", fügt die Blinde
mit einem dankbaren Lächeln hinzu , während sie
am Arm des Obersten die Treppe hinaufsieigl . .

Marh Marsmann tritt ihnen auf dem Korri -ß̂ ^ Gegew
dor entgegen . Sie ist furchtbar 'bleich und ihre
Augen haben einen erschreckten , verwirrten Aus¬
druck.

„Hier ist Marie , Florentine, " sagt Elisabeth
hastig und die Blinde sucht tastend nach der ihr
zögernd entgegengcstreckten Hand.

Maries Antwort auf die freundliche Be
grüßung der Generalin ist nur halb verständ¬
lich ; sie würde alles darum geben , wenn sie sich
losreißen und in einem abgelegenen Winkel ver¬
stecken löunle , bis die Gäste Abschied genommen
hätten , doch Robert Grattans Augen sind auf
sie gerichtet und sie kann sich dem Einfluß der¬
selben nicht entziehen . Sie merkt es nicht , daß
noch ein zweites Angenpaar auf ihr ruht und sie
scharf beobachtet.

„Arme Konstanze, " denkt Arthur Tesmond
und ein inniges Mitleid mit seiner unbekannten
jungen Kusine regt sich in 'seinem Herzen . „Wie
ist es nur möglich gewesen , daß , ihre Mutter
sie diesen verrückten Menschen anvertraut hat !"

„Konstanze ist drinnen ; sie wartet mit Un¬
geduld, " sagt Marie , all ihren Mut zusammen-
nehmend und die kleine Gesellschaft wendet sich
der angewiesenen Tür zu.

Coralie erhebt sich langsam von ihrem Sitze
und geht den Eintrctenden zwei Schritte ent¬
gegen ; dann Verlässen sie plötzlich ihre Kräfte;
sie wankt und erfaßt zitternd die Lehne eines
neben ihr stehenden Stuhles.

„Konstanze , begrüße deine Mutter !"
In dem Tone , womit Fräulein Elisabeth die

Aufforderung an ihre Pflegebefohlene richtetz
liegt etwas so Schroffes , 'ja Drohendes , daß
Coralie zusammenzuckt und der Oberst Tesmonv
die Stirn runzelt.

„Setze dich, Florentine, " sagt er . die Gencralili
zu dem Sofa führend , auf welches diese , bebend
vor Erregung , niedersinkt.

„Konstanze, " flüstert sie, die Arme ausbret-
tend . „ Konstanze , komme zu deiner Muttert

(Fortsetzung folgt .)
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. . -mi ,rhe auf Antrag der Konservativen und
1 Zustimmung der landwirtschaftlichen Ber¬

ater  anderer Fraktionen „durch Uebergang zur
?^ esordnung . weil die Sommerzeit sich

t bewä hr  t hat ", erledigt . Für diesen
^trag stimmten 13  gegen 10.

Auszeichnungen
Kit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

weiter Wilhelm Normann (Wiesbaden ).
Streiter Heinrich Still  g er (Diez).

Verlustliste
fgg  starben den Heldentod fürs Vaterland;

-roses Bremser (Aulhausens.
«ujtonict Alex Knöbber (Emsl.

Klärung und Scheidung
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cht und Gesetz f & ^ J ^ nar in Berlin getagt
das; vorläufig , xr ^ Mhrung der sozialdemokratischen Ar-
ngslos  ver .s soitsgemeinschaft als selbständige Organisation rnncr-
, bpiisi-tt- daw der Partei die vereinigte Partewppontwn kon-
i das deutsche M . blieb der Parleimehrheit nichts anderes
verlangen die ^lS die Konsequenzen aus diesem Vorgehen der
rbundes . Sie Muwerheit zn ziehen. Am letz>.en u.annerstag hat der
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üartei Daher ist cs nun Aufgabe aller treu zur Partei
ebenden Organisationen, dem unehrlichen Toppel-

el aller Parteizerstörer ein Ende zu machen und
.. . durch die Absplitterung der Sonderorganisation
erforderlichen organisatorischen Maßnahmen zu er-

Parteiausschuß stellt sich also aus den Stand-
innkt, daß sich die Anarchisch- syndikalistische Oppo-
ition und die mit dieser verbündeten Arbettsgemem-

selbst die SpalMng vollzogen und sich außerhalb
rer Partei gestellt haben. Er mußte die,en Srand-
>unkt einnehmen, weil er nicht das Recht hat einen
ürckten Ausschluß auszusprcchcn, da hierzu nur der
Parteitag befugt ist. Es ward auch nicht näher an¬
geführt, was unter den erforderlichen organisatorischen
Maßnahmen, die gegen die Parteizersplilterer ergriffen
werden soll, zu verstehen ist. Miau wird aber rn der
Annahme kaum fehl gehen, daß die Teilnehmer der
Aeichskonferenz der Parteioppviition und ihre An¬
hänger vor die Wahl gestellt werden sollen, ob sie sich
den Beschlüssen des offiziellen Parteiausschnsses fügen
wollen oder nicht. Weigern sie sich den Beschlüssen
nachzukommen Md setzen sie ihre Agitation loeiter
ort. dann haben sie sich damiti von selbst nach der

Ansicht und dem Willen des Parteiausschnsses außer¬
halb der Reihen der Organisation gestellt.

Das Organ des Parteivorstandes, der „Vorwärts"
ist Mit dem Beschluß des Parteiausschnsses natürlich
einverstanden und erklärt den .Parteiausschuß mit
seiner Stellungnahme in liebereinstimmungmit der

:s Geschmackes,
werden sauft

>abcn mit dem
ich settgesogeu.
sie haben da
die Kriegsge

teckt wird , mit
stau soll ruhig
:n noch immer
lüste der Teil¬
niemand . Sie
h Kapital , das
das die Kriegs-
rung des Wert-
chlechtesten bis
ist die Gefahr
Volk." — Die
es wird diese
en.
ionskommission
nstelle des Ver¬
den Abg. Pros
rmig zum Dor¬
re Ausdehnung
n Sommer¬

ügt die Blinde
zu, während sie
hinaufsteigt.
auf dem Korri»
bleich und ihre
verwirrten Aus¬

sagt Elisabeth
id nach der ihr

reimdliche Be
halb verstand-

i, wenn sie sich
ren Winkel ver¬
hieb genommen
lugen sind auf
nt Einfluß der-
t es nicht, daß
hr ruht und sie

thur Desmond
er unbekannten
r Herzen. „Wie
ß, ghre Mutter
»ertraut hat !"
aartet mit Un-
stut zusammen
aft wendet sich

oit ihrem Sitze
t Schritte ent
ch ihre Kräfte;
ie Lehne eines!

utter !"
n Elisabeth die
fohlene richte:
lrohendes , da
Oberst TeSmonS

r. die Gencralirk
:s diese, bebenils

Arme ausbresi
einer Muttert
l

mfien sondern ' ganzen Tradition der Partei , die in Partei und Gc-
- ’ L - ' werkschaften stets jegliche -sondervrganisation verur¬

teilt und bei aller Meinungsfreiheit niemals eine
Störung ihrer Aktionen geduldet hat. Das galt im
Frieden! Wieviel mehr muß es im Kriege gelten . . .
Wir kämpfen in diesem schicksalsschweren Jahre 1917
nicht nur den Kamps um die Existenz des Deutschen
Reiches und der deutschen Arbeiterklasse, sonoern auch

t heißt *3 ; 50  um die Existenz einer starken deuticlzen Sozialdemo-
, - r.-c hatte. Tie Voraussicht weiterer ernster Kämpfe inner¬

halb der Kreise, die für sich die allein richtige Wahrung
des sozialdemokratischenParteiprogramms in Anspruch
nehmen, dürfte das sozialdemokratische Zentralorgan
nicht trügen, aber die Kämpfe der Zukunft werden sich
doch unter einheitlicheren und klareren Gesichtspunkten
susfechten lassen.

Eine reinliche Scheidung innerhalb eder Sozral-
vemokrasie ist auch vom vaterländischen Ge¬
sichtspunkt aus zu begrüßen  und -erleichtert
die parteipolitische Orientierung in der Zukunft. Es
ist ia keineswegs die Spaltung der radika'en und rrvi-
sionisttschen Elemente innerhalb der deustchen Sozial¬
demokratie, die jetzt bevorsteht, sondern die Scheidung
jmer sozialistisch gesinnten Kreise, die dem Vaterland
in seiner Not geben wollen, was ihm gebührt, von
jenen vaterländischen Elementen, denen die Not des
Vaterlandes gerade recht ist, tveil iie hoffen, jetzt der
Verwirklichungihrer umstürzlerischen Bestrebungm
näher zu kommen. Tritt die volle Svaltnng nunmehr
auch ein, so werden wir doch auch dann noch nicht vor
den: Abschluß des schon so lange in der Sozialdemo¬
kratie wirkenden Zerietzungs- und Scheidungsproz-sses
stehen, denn Mehrheit wie Minderheit bleiben durch¬
setzt von heterogenen Elementen, von Revisionisten
und Radikalen, und erst die Zukunft muß zeigen, ob
die Gegensätze, die im Reichswq zur Spaltung der
ssozialdemokratisch-en Fraktion geftihrt haben und nun¬
mehr auch zur Spaltung der Partei im Reiche führen
werden, wirklich gnindsätzlicher Natur oder doch nur
takttschcr Art sind.

marken sind letzthin festgestellt worden . Darnach
sind namhafte Partien der Dortmunder Brot¬
marken in der Druckerei der Firma F . W. Ruh-
fus , die die Lieferung für die Stadt übernommen
hatte , unrechtmäßiger Weise Ijergeteilt und in
den Handel gebracht worden . Diese unrecht¬
mäßige Herstellung hat natürlich ohne Doruussen
der genannnten Firma stattgefunden : vielmehr
haben Angestellte sich dasselbe Papier zu ver-
schasfen gewußt , lwimlich die Brotmarken au-
gesertigt und lmmit ein sehr rentables Geschalt
betrieben . Schon einige Wochen vor Weihnachten
wurde die Beobachtung gemacht, daß viel mebr
Brotmarken beim Kriegswirtschastsaml wieder
einliefen , als ansgegeben waren ; alle Fahn¬
dungen und Untersuchungen führten nicht auf
die richtige Spur , wenn auch der gehegte Ver¬
dacht sich in der zutreffenden Richtung bewegte.
Erst als die Verbreiter der Brotmarken so dreist
wurden , die Marken gleich zu Tausenven den
Dortmunder Bäckermeistern zum Kauf auzubie-
ten, war es möglich, der Sack>e aus die Spur
zu kommen. 'Dankbare Hilfe leistete dabei die
Geschäftsstelle der Dortmunder Bäckerinnung , die
der Kriminalpolizei die richtigen Winke geben
konnte. Bald wurden zwei der Haupttäter flüch¬
tig und mehrere andere bei der Sache lebhaft
beteiligte Personen wurden hinter Schloß nnv
Riegel gesetzt. Inzwischen sind natürlich die von
den echten Marken nicht zn unterscheidenden fal¬
schen Brotmarken in Massen in Umlauf .gekom¬
men ; auf den größeren Werken so gut wie in
kleinen Betrieben sind sie gehandelt worden und
mancher , der geglaubt hat , bei diesem zweifel¬
haften Geschäft etwäs mitverdienen zu müssen,
wird nun das dicke Eüde erleben.

'Düsseldorf.  23 . Jan . (W. T. B.) Gestern
nachmittag brach in dem Karthäuser Kloster .Haus
Hain bei Unterrath ein Brand aus , der sich rasch
verbreitete und die Kirche, das Hauptgebäude
und mehrere Nebengebäude ergriff . Tie Düssel¬
dorfer Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen be¬
reits einen derartig großen Brandherd vor , daß
an eine Rettung des großen Kirchendaches schon
nicht mehr zu denken war . Schleckite Wasser-
Verhältnisse und die herrschende Kälte erschwer¬
ten die Bekämpfung des Feuers . Ein großer
Teil der Decke vom zweiten Obergeschoß -des
Hauptgebäudes stürzte ein urrd verletzte sechs
Feuerivehrleute , ivovon drei "ins Krankenhaus
geschasst wurden.

Hamm.  Auf dem hiesigen Bahnhof wur¬
den in einem Abteil 1. Klasse die Pioniere
Willi Seiffcrt und Kurt John vom Eisenbahn-
Regiment Nr . 1 tot aufgefnnden . Die beiden
Pioniere hatten auf der Fahrt von Berlin nach
dem Westen ein Abteil 1. Klasse eines nicht
geheizten Wagens bestiegen . Um sich zu er¬
wärmen , hatten sie einen kleinen Wärmeofen
(wie sie vielfach im Schützengraben benutzt
werden ) mit Briketts angeheizt und sich dann
schlafen gelegt . Infolge der Entwicklung von
Kohlenoxydgasen , die aus dem fest abgeschlosse¬
nen Abteil nicht entweichen konnten , sind die
beiden Soldaten erstickt. Alle Wiederbelebungs¬
versuche waren vergeblich . Die beiden Toten,
die als Ingenieure in Schöneberg bezw. Steg¬
litz bei Berlin tätig waren , wurden heute nach
dorthin übergeführt.

Berlin,  21 . Jan . Wie gemeldet wird , sind
wegen großer Betrügereien , bei denen e? sich um
Millionen handelt , eine Witwe Meta Kupfer,

dem Tisch lag ein verschlossener Brief mit der
Adresse ihres Mannes , der unter den Fahnen
stcht.

Kiew,  M . Jan . Bei einer militärischen Re¬
vision über die Verwendung der letzten Stadt¬
anleihen von 25 Millionen für die Lebensmittel¬
versorgung stellte sick; heraus , daß von den bis¬
her ausgegeben 11 Millionen der größte Teil
unterschlagen worden war . Nach dem „Rjetsch"
verschwanden aus der Bank des Kreditvereins
der Handelsangestellten in Charkow Wertpapiere
über 2,5 Millionen Richel. Bis jetzt wurden zehn
Personen verhaftet.

Ms der Provinz
_ Eltville,  23 . Jan . Die Mühlenssche Wein-

gutsverwaltung verlauste ihxx. gelgyste 1915er
Kreszenz zum durchschnittlichen Preise von 0500
Mark pro Stück an eine Biebricher Privatgesell¬
schaft.

Höch st a. M ., 23. Jan . ließet die Wirtschafts¬
betätigung der Schuljugend hielt Herr Lehrer
M eurer aus Frauen  st ein  hier einen Bor¬
trag , dem Oberreaierungsrat Florschütz, KreiS-
schulinspektor Tr . Vinrichs , eine Anzahl Schul¬
leiter , Gemeindebeamte usw. beiwohnten . Dem
Redner wurde Beifall gezollt . Ten Rlcht.inieu des
Vortrags folgend , wird nun auch hier ein Wirt-
schasisplan aufgestellt werden . — Tie in der Sci-
lergasse hier wohnende Arbeiterfamilie Georg
Schultheis  erhielt die Nachricht, daß nun auch
ihr dritter Sohn gefallen  sei . Ein vierter
ist in Gefangenschaft , der fünfte steht noch im
Felde.

Schwanheim,  23 . Jan . (Beim Wildern er¬
schossen.) Ter mit dem Forst - unv Jagdschutz
im Schwanheimer Walde betraute stellv. Förster
Steinniüller zu Mederrad fand am Sonntag
früh bei seinem Dienstgang im Walde eine schwei¬
ßige Wildspur , der er folgte und chie ihn zu
einem srischgeschossenen Stück Damwild führte,
das offenbar von Wilddieben in einem Busch
versteckt war . Der Beamte legte sich mit einem
Kollegen in der Nähe der Fundstelle 'auf die
Lauer , um die Wilddiebe abzufassen. Abends
sechs Uhr erschienen die Erwarteten , drei Mann
hoch, und ein Reh , das einer von ihnen trug,
zeigte, daß sie tagsüber auch noch weiter ge¬
wildert hatten . Da dem Anruf und der Auf¬
forderung des Försters , die Waffen abzulegen,
nicht Folge geleistet wurde , gab dieser -einen
Schuß ab . der einen der drei Frevler so schwer
verletzte, daß dieser tot aus dem Platze blieb.
Es soll ein aus einem Lazarett in Langen be¬
urlaubter Soldat namens Heinrich Christian aus
Kelsterbach sein, der seinen Leichtsinn mit dem
Leben büßte . Den beiden Begleitern des Er¬
schossenen gelang „es , zu entfliehen . Die Leiche
wurde zunächst nach Sch'.vanheim gebracht.

»I. Vom Main,  23 . Jan . Da der Main
bereits schivaches Treibeis bringt , wurden die
Nadelwehre im kanalisierten Main niederge¬
legt . — Verflossene Nacht wurden einem Gries-
hcimer Einwohner zwei wertvolle Zuchtgänse
gestohlen und an Ort und Stelle abgeschlachtet.
— Um die Kaninchenzucht zu heben , werden
von der Landwirtschaftskammer in hierfür inte¬
ressierten Gemeinden Vorträge von Sachver-

Daterländischer Hilfsdienst
des Kriegsamts zur freiwillige»

Ms aller Welt
Koblenz,  21 . Jan . Wir lesen in der „Kobl.

Ztg."': Die Klagen über den Verkauf in den
städtischen  Lebensmittelgeschäften haben sich
außerordentlich gehäuft und sind, wie wir aus
eigener Erfahrung aus der Lebensmittelkom-
mission wissen, vom Oberbürgermeister in den
meisten Fällen als durchaus berechtigt bezeich¬
net worden . Infolgedessen beabsichtigt man , vom
1. April ab die städtischen Verkaufsstellen ganz
aufzuheben  und sämtliche Waren , auch die¬
jenigen, die bisher nur von der Stadt verkauft
wurden, durch den freien Handel  verkaufen
zu lassen.

Koblenz,  19 . Jan . Die Stadt will einen
städtischen Milchhof errichten , um die Bevölke¬
rung durch Zentrallieserungen mit Milch zu ver¬
sorgen. Die Kosten-sind auf 140 000 bis 200 000
Mark geschätzt. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung erklärte sich grundsätzlich dbmit einver¬
standen. H

Dortmund, '20.  Jan . Erhebliche Unredlich¬
keiten bei der Herstellung der Dortmunder Brot-

wciinoncn yanoen , eine -wilioe iuixui .tcuvicj., , "der ^ 25iähr ?6en Täliakiftt ^ües
geborene Heinemann , vom Kurfürstendamm 14, A ' er michtzlrch der ^ jährigen Tätigkeit oestt-ro f̂nrfvte-r Viprfm'tet mnrhpit Di- Familie I ^ rtskassenrendantenJ . ^örilcu) zv H chf s

am verflossenen Samstag xm „Hotel Kasino"
statt . — Ein junges Mädchen aus Höchst hat
sich beim Feuerschüren so stark verbrannt , —
die Kleider gerieten in Flammen — daß es
hilferufend auf die Straße lief . Es kam ins
Krankenhaus . — Der Vorstand des Lokalge¬
werbevereins . zu Höchst hat eine sehr begrü¬
ßenswerte Mitteilung an die Gewerbetrei¬
benden und Handwerksmeister gerichtet , worin
dieselben benachrichtigt werden , daß alle die
Schüler , welche verpflichtet sind, die Gewerbe¬
schule zu besuchen , ohne Erlaubnis von ihr
fern bleiben , mit Arrest bestraft werden , der
Sonntagnachmittags abzusitzen ist.

sl . V o m T a u n u s , 23. Jan . Die Schulen
in Cronberg brachten insgesamt 24 Zentner
Papier , 500 Bücher , 11 Kilo Altgumrni , 120

und ihre Tochter verhaftet worden . Tie Familie
Kupfer wohnte früber in Leivzig. Die Frau soll
schon früher den OffenbcrrungSeid gel-istet haben.
Nach Ausbruch des Krieges sftdelte die Witwe
zunächst allein nach Berlin über und begann
mit Nahrungsmitteln zu handeln . Sie grünpfte
in der Bülottsitraße eine „Nahrungsmittel - und
KriegsbesorgnngsgesellschaftM . b. H. Kupfer". A s
Grundlage diente ein ,̂Notariatsakt ", den Frau
Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Namen eines er¬
fundenen Notars unterschrieben und mit g fälsch¬
ten Sternpeln versehen haben soll. In die neue
Gesellschaft nahm sie stille Teilhaber mit beliebig
großem Kapital auf . Als stille Teilhaber er¬
schienen in dem „Notariatsakt " Männer mit glän¬
zenden ittamen aus der Handelswelt und an¬
deren hervorragenden 'Kreisen mit großen Ein
lagen . In dem Privatkontor erschienen bald nn-

Meldung gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes über
den vaterländische» Hilfsdienst

Es werden gebraucht: a > männliches Personal:
Beim 1. Ersap-Vataillon Fßs . ' Regt. 80 (Kaserne
an der Sckiicrsteincrstraße.) Schuhmackrer, Schneider,
Pferdepsleger. — Beim Ersap-Batailion Res. Ins.
Regt. .80 (Lorcherschnle) Maschmenschreiber nno Steno¬
graphen, Schuhmacher, Schneider, Pferdepfleger. —
Beim Ersap-Bataillon Landw. Inf . Regt. 80 (Blücher¬
schule) Schuhmacher. — Beim Ersatz-Bataillon Res.
Ins . .Regt. 87 (Gutenbergschule) Schuhmacher, Kuchen-
personal. — Beim Militär -Lebensmiitelamt Oranten»
straße5) Buchhalter(abschlußsichercfür doppel.e amen-
kanisäze Buchsührnng) Maschinenschreiber und Sterw-
grapl/en, L̂ageristen. — Bei der stellv. 41. Infanterie-
Brigade (Oranienstraße 5) Maschinenschreiber und
Stenographen. — Beim Ersatz-Pferdedepot 18. IST. K.
(in der Arttlleriekaserne) Schuhmacher, Sattler , Be-
schlaglchmiede. — Beim Bezirks-Kommando (Bertram-
straße 3) Schreiber (mögl. bei Bezirks-Kommandos
gewesen). — Beim Lebensmittelbeschafftmgsamtder
Lazarette 18. A. K., Abt. Wiesbaden. (Luisenstr. 3>
Ordonnanzen, Schreiner, Maurer , Gärtner , Landwirte.
Viehumrter. — bi weibliches Personal . Bemr Ersatz-
Bataillon .Res. Ins . Regt 80 (Lorckierschnle, Maschinen-
schreiberinnen und Stenographinnen. — Beim Ersatz-
Bataillon Res. Ins . Regt 87 (Gutenbergschnle) Ma-
j chi nett schreiben nn en und StenograpI innen.

Tie .Krie gsamtstelle in Frankfurt a. M-

Ms Wiesbaden
Ausgabe von Haushalts -Ausweise»

Die Brotausweiskarten , welche für die Zeit
bis Mitte Januar ausgestellt waren , sind ^be¬
reits durch eine Markenausgabe -Karte ergänzt
worden und werden nunmehr vom 25. Januar
ab, lstie aus der Bekanntmachung des' Magistrats
hervorgeht, durÄ) neue AuHN>eiskarten ersetzt.
Diese letzteren tragen die Bezeichnung "Haus¬
halts -Ausweis" , da inzwischen nicht nur für Brot,
sondern für die meisten Lebensmittel Marken
eingeführt worden sind . 'Die alte Brotausweis-
karte wird also durch den Haushalts -Auswei --
und durch die Markenausgabe -Karte zusammen
ersetzt. Diese Zerlegung hat sich ans Grund der
gesammelten praktischen Erfahrungen als zweck¬
mäßig herausgestellt . Die Ausfertigung der
Haushalts -Ausweise erfordert große Arbeit , lveil
alle maßgebenden Eintragungen von der Brot-
ausweiskarte auf den Haushalts -AnsweiS und
auf die Markcnausgäbe -Karte übertragen werden
müssen. Tie Ausgabe der neuen Karten erstreckt
sich daher über einen Zeitraum von über einen
Monat . Tie Einwohner sind nach Buchstaben
unterteilt und müssen die vorgeschriebenen Tage
genau cinhalten , da sonst eine störungsfreie .lb-
fertigung unmöglich ist. Bor allem dürfen die
Eimvohner nicht annehmen , daß sie, wenn sie
ihren Tag nicht eingehalten haben , ohne werteres
später abgesertigt werden können , wert l« noa,
Karten ausgegeben werden ; durch diese Nach¬
zügler würde eine solche Ungleichmäßigkeit nt
den Ausgabearbeiten entstehen , daß Störungen
unvermeidlich sind. Im übrigen wird auch bei
dieser Gelegenheit nochmals darauf hingewiesen,
daß die Einwohner nicht gerade während der
Stunden von 10-11.30 und von 4-5 Uhr kommen,
da z. B . eine Abfertigung des Buchstabens B,
welcher für seine Abfertigung schon drei Tage
gebraucht, -nicht möglich ist, wenn alle Personen
vielleicht an einem einzigen dieser Tage nach¬
mittags zwischen 4 und 5 Uhr (kommen.

Beförderung
Vizeseldwebel und O>fizierSasvirant Joseph Morr,

Sohn des Rentners Heinrich Morr , wurde zum Leut¬
nant d. R. befördert. ' ,

Kriegsabevd
Ter Ausschuß des Vocwbi.dnngs'vercins für Kriegs»,

übende -hat sich auch in diesem Jahre entschlossen,
seinen vielen Freunden und der gesmnten Bevöl¬
kerung eine Feier zu Kaisers Geburtstag herznrtckiten.-
Viele künstlerische Darbietungen, über die noch be¬
richtet wird, werden den Abend würorg ausgestalten.
Tie Festrede hält Herr Justtzrat Albertr. Die Leitung

gezählte Leute, die ihr Geld der 'Gesellschaft zur Pfp . Teeblätter und bedeutende Mengen Obst-
Verfügung stellten . Die Auszahlung der Zinsen
in dem Mindestbetrage von 5 Prozent rn-d hoben
Gewinnanteile erwlgte auch imm -r pünkt ich. Die

kerne , Kastanien und Eicheln zusammen , die
an den Baterländischen Frauenverein abqe-
liefert wurdem — Zur Hilfeleistung bei der

glänzenden Geschäfte sprachen sich bald herum . Frühjahrsbestellung sind an der Arbeitsvcr-
Einer machte beit anderen auf die günstige Ge- mittlungsstelle Düsseldorf Jungmannen dem
legenheit zur Kapitalsanlage aufmerksam. Tie Bürgermeisteramte zu Falkenstein angeboten
Gesellschaften, die Frau Kupier häufig gab, trug,--n
wieder dazu bei, den Kreis ihrer stillen Tci 'haber
immer von neirem zu erweitern . Frau Kupfer
bestritt , wie es heißt , die fälligen Zinsen und
Gcwinnanreile allein anS den Einlagen neuer
Teilhab -r, die nicht rmr aus Berlin , sondern
auch aus Leipzig, Wien und anderen ltzrvßstädten
stammten . u,ld unter denen .auch,gewiegte Kauf«
lente waren . Ein unvorhergesehener Stoß aber
blies jetzt endlich das ganze Lnstgebäude zn-
sanunen . und die letzten Einleger büßten nach
den bisherigen Feststellungen 2’A Millionen Mark
ein. Frau Kupier berechnete ihren Umsatz auf
iO Millionen Mark, ihre Wrivataufwendungen
auf etwas über 100 000 Mark . Auk ihrem Bank¬
konto fand man noch 630 000 Mark.

Königsberg,  22 . Jan . In Warschau
ermordete in einem Anfall von Wahnsinn der
Arbeiter Skalski drei seiner Kinder . Das
vierte schickte er zur auf der Arbeit befindlichen
Mutter , um sie nach Hanse zu rufen.

W e i l h e i m (Bayern ) , 28. Jan . Hier hat
sich eine schreckliche Familientragödre abge¬
spielt . Die Bahnarbeitersfrau Hecker, die schon
längere Zeit nervenleidend war , tötete ihre
sechs Kinder im Alter von 3 bis 13 Jahren,
indem sie ihnen mit einem einfachen stumpfen
Brotmesser den Hals abschnitt . Die Mutter
selbst wurde als Leiche unter ihren Kindern
mit einer tödlichen Halswunde anfgefundett.

nnrft tn h^r All5

worden . Wer solche benötigt , hat sich sofort
dortselbst zu melden . — Nachdem das Tannus-
gebirge gegenwärtig stark verschneit ist, zieht
sich das Hochwild in die Niederungen , wo es
meist von den Jägern im Anstand erlegt wird.
In den letzten Tagen wurden vier Altttere
und ein Kalb zur Strecke gebracht.

* Bon der Lahn,  23 . Jan . 13 Grad Kälte
(Celsius) zeigte heute morgen das Thermo¬
meter an.

al . Vom Westerwald,  23 . Jan . Auf vem
Westerwald ist der Winter mit seiner ganzen
Strenge eingezogen : fußhoher Schnee liegt .auf
Feld und Flur und schützt die Saat,elder vvr der
grimmigen Kälte , die bereits bis zu 10 . Grad
Fclsins erreichte . Das Wild und die Vogelwelt
hat unter der Strenge des Winters sehr zu leiden.
Mitleidige Jäger und Vogelfrennde haben be¬
reits Futterplätze eingerichtet . In Kellern mit
leichter Bauart sind Kartoffeln und Wurzelge¬
wächse frostsicher zu halten . — Bei den abgehal¬
tenen Holzversteigerungen dahier wurden für
Brenn - und Stammholz sehr hohe Preise gezahlt.
— Der Landrat des Kreises Biedenkopf hat einen
Aufruf an die Gemeindevorstände erlassen, in
dem er ihnen nahe legt , die Schafzucht, die be¬
kanntlich dort früher in hoher B üte stand, wie¬
der neu zu beleben und im Frühjahr neue Herden
zu bilden . Keine Gemeinde solle sich die «roWen
Vorteile , die jetzt die Haltung einer SchOihrrde
mit sich brinae . entaeben lassen

KURSBEAICHT
»Itjotellt»on

GsürBSet Rrler, BonK-GescMft, MeMrlsn
NewYorkerBörse

•»» ■
| 20.J««.

Ei. »nhohn-Vktio2i.
Ateh.Top. SantaF«c-
Baltimore & Ohio •
Ctnada Pacific . •
Cheaapeake &Oh.e.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver 3c Rio Gr. c-
Eric common . . • •
Erie lat pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNathville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&'tf eitern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Readtng common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
'i ’abash pref. . . . .

105' ,.
82’/,

1621/.
64
S9.
16.
32’/.
47’/.

US.
129.—

n
101’/,
135’,
108’
56* .

103.
97’,,
317
63'

1447.
54'/

New YorkerBörse 120

Berew .- u. Ind .- Met.
Aracr . Can com . . .
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » »l >-
Eisenbahn -Bonds:

A’ch . Top . 8. FS
47 ,/ #Baltim.&Ohio
47 4*/. Ches . & Ohio
3°| ,Northern Pacific
4°Id » "
4"j, S.Loui» & S.Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4*|0Union Pacific er.

flmtlicH8 vsvüsMm der MMt 84m

47.-
1097.

83'/.
435.—

9ü' /a

1147.
1207.

105.—
96' .
86';.
77'/,
96.—
70',.
887.
«• '»

iiu telegrapklsoheAuszahlungen

. ) 130 K.1 I

vom 20.Januar
Geld I Brie

vom 22.Januar
Geld Brief

5.52
238.75
183 .—
171.75
164.75
116.87
63.95
79.53

New York 1 Doll.
Holland 130 fl.
Dänemark 190 Kr.
Schweden 109 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweii 100 Fr.
%ien
Budapest
Bulgarien 100 Leva
Ankauf von russ ., Iinnl .,serb ..Italien »portugles,

rumän und Victoria Falls Coupons.

5.52
239.25
163.59
172.25
165.25
117.13
64.05
80.50

5.52
238.75
163 .—
171 75
165.25
117.87
63.95
79.50

5.54
233.2^
163.50
172.25
165.75
118.13
64 05
80.53

m
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des Abends liegt in den Händen des Vorsitzenden des
Ausschusses für Kriegsabendc Herrn Direktor Höfer.

Schwimmbad
Das Ungusba Viktoria -Schwimmbad bleibt bis «ruf

Weiteres geschlossen,  infolge Kvhlenmangels . Ta
momentan keine Aussichten aus bessere Kohlenzufuhr
bestehen , dürfte wohl das Schwimmbao vor Mi te März
nickst wieder eröffnet werden . Tie Gültigkeit etwa
gelöster Zeitkarten für das Schwimmbad wirs dement¬
sprechend verlängert . l ,

Naffauischer Verein für Naturkunde
Der letzte wissenschaftliche Abend fand am

Donnerstag , den 18 . d . Mts, , statt . Zu Beginn
wie § der Vorsitzende auf die Bedeutung des
Tages hin . Seine Worte klangen aus in den
Wunsch , daß es unseren tapferen Truppen und
ihren bewährten Führern mit Gottes Hilfe ge¬
lingen möchte , einen vollen Sieg Mer alle Feinde
zu erkämpfen und tpmit den Bestand des 1871
errichteten Deutschen Reiches für die Zukunft
zu sichern . Er erteilte dann das Wort Herrn
Tr . H e i n e ck zu dessen Vortrag über die Bildung
und das Wesen der Kristalle . Redner zeigte , wie
sich Kristalle bilden beim Festwerden aus den:
flüssigen Zustand , sei es , daß geschmolzene Körper
erstarren , sei es , daß gelöste Stoffe sich beim
Verdunsten oder Erkalten der Lösungen aus-

Nhet « i sche Bplk4 - eitU » G
scheiden , sowie ferner bei dem Uebergang aus
dem gasförmigen in den festen 'Zustand (Subli¬
mation ). Er unterstützte seine Ausführungen
durch eine große Zahl ivvhlgelungener Versuche,
die insbesondere auch das Wachsen der Kristalle
deutlich erkennen ließen . Zum Schluß ging er
auf die Ergebnisse der neuesten Forschungen über
das Wesen der Kristalle ein und zeigte an der
Hand Laue  scher Diagramme , wie man sich ge¬
genwärtig die Lagerung der Atome in kristalli¬
sierten Körpern verstellt - Der Bortrag wurde mit
großem Beifall ausgenommen und es schloß sich
eine lebhafte Besprechung an . Der nächste wis¬
senschaftliche Abend findet am Donnerstag , den
25 . Januar , 8 .30 Uhr abends im Kasino Fried¬
richstraße statt . Herr Geh . Sanitätsrat Tr . Emil
Pfeiffer  wird einen Vortrag halten über
„Farbensehen " mit Versuchen . Gaste , auch
Damen , sind willkornmen.

Thalia - Theater.  Ter neue Henny Sorten-
Am „ Gelöste Ketten " ist bis einschließlich Freitag ver¬

wert worden , desgleick ĉn das gute Lustspiel „ Richard
schwärmt fürs Türkische " mit Mcmny Ziener . Die
neueste Mesterwoche bringt interessante Kriegsbilder
aus Mesopotamien und vom italienischen Kriegsschau¬
platz.

Aus dem Veremsleben
Maricnburrd Maria Hilfkirche

„^ Etümttchkeit , die ein Verein besitzt, zeigt
sich stets der lemen öftentlrck-en Veranstaltungen . Tiesse
wuchtige Eigenschaft besitzt im höckchen Grade der
Manenbund der Maria -Hilf -Nirchc . Am Sonntag , den
21 . Januar , hatte der genannte Bkichlw -oicderum sein-
Jittglteb -er , ltttfr Gönner eingelaöen ^ irm in
einer kleinen . dem Ernste der Zeit angepaßten Feier
den Namenstag ihres hochwürdigen Präses , des Herrn
^ZfLrrer Dr . Hilfrich zu begehen . Schon lange vor der
festgcictzten Zeit war der Saal des katholischen Waisen¬
hauses bis out den letzten Platz gefüllt . Mit einem
m «innigem Loire vorgetragenen Festgedichte nahm
die Ferer ihren Anfang . Tie . Ansprache hatte in
liebenswürdiger .Weise Herr Kaplan Lenfcrvinz über¬
nommen . In warmen und zu Herzen gehenden Worten
brachte er die Glück - und SegenSivünsche des Vereins
bar unb führte weiter aus : 'Der hl . Antonius , der
Einsiedler , hatte seinen Aufenthalt in einem verfallenen
Schlosse ans einem Berge der thcbaischen Wüste ge-
mimmen . Unter Gebet und Fasten verbrachte er viele
Jahre und einst soll er sogar der Sonne , als sie ihm
nach fernen nächtlichen Bctrachttmqen störte , gezürnt
Wben . .,'rMägIich versammelten sich große Scharen
?on Mönchen und Büßern vor seiner Zelle , um von
An - dem großen Heiligen , Stärke und Trost und
die Gnade fernes Gebetes zu empfangen . Mit diesem

Bilde verglich der Redner die Maria -Hils -Pstrrrej.
. . Stadt jntä>Doch xagr aus einer Anhöhe die Kirckze über W1UI

äKurd. Tagtäglich versammelt der treue Hirte » unser
hochwürdigster Herr Präses , die Schäflein seiner Ge¬
meinde , um ihnen Belehrungen zuteil werden zu lasten
und den Schutz des Allmächtigen auf sie herabznrusen.
Wenn wir ihm für diese herrlichen Gaben an seinem'
Namenstagsseste danken wollen , so können tmr es nur'
dadurch , daß wir eifrige Mntiergottcskinder , gesittete!
und apostolisch wirkende Jungfrauen weroen , und das
tvollen wir mit aller Kraft , mit ganzer Seele . Eine'
großartige Wirkung erzielte auch der Chor des Ver>
eins , und dies ist um so höher anzusckslagen , da dies
snnge Tirigentin selbst jBereiusmitgÜeo ist. Zum
Schluffe folgte das dreiaktige Drama : Me weiße Rose .,
Me besten Kräfte des Vereins hatten sich daran be¬
teiligt und erzielten durch ihr sicheres , ruhiges und
doch temperamenwolles Auftreten den grüßten Bei - lwaj iemperamenroouc3 vrurrrcica oen größten Bei¬
fall . Alle aber , die der Veranstaltung beiwohnten,«
waren frohen und dankbaren Herzens für die Eöjfy
lieben Stunden , die ihnen der Marienbunü wiederum ^
bcrc .tet hatte.

Kat h. Arbeitersrkretariat und Volk » «
bü ro,  Tvtzheimertzr . 24 . Arbeitersekretär Knoll tatS
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4 —7 Uhr.

Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends fcm
9 Uhr ab : Geselliae Jnsammenkunst.

Haushalts-Ausweis
(bisher Brotausweiskarte)

Sämtliche Brotausweiskarten für Privat-
yaushaltungen werden durch Haushalts -Ans-
weiskarte « ersetzt. Die Ausgabe erfolgt im

Verwaltungsgebäude Wilhelmstraße 24/28,
Zimmer 48—45

und zwar für Haushaltuugen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben:

A am 25. Januar,
B am 26., 29. und 80. Januar.

Für die anderen Buchstaben erfolgt be¬
sondere Bekanntmachung. Borzulegen sind:

die Brotausweiskarte und
die Markenansgabc -Karte.

Aenderungen , die im Personenstände er¬
folgten, aber in der Brotausweiskarle noch
nicht nachgetragen sind, müssen unverzüglich
in Zimmer Nr . 43—46 gemeldet werden.
Nnterlaffung ist strafbar.

Wiesbaden,  den 23. Januar 1917.

Die

Der Magistrat.

Mitftmgm Meldete«
FahttMereisnngen.

Nach der bekanntgegebenen Beschlagnahme-
Verfügung vom 12. Juli 1916 wird darcurf
aufmerksam gemacht, daß die meldepflichtigen
Fahrradbereifungen bis zum 5. Februar 1917

* ~ - " eit - -an der Sammelstelle abgeliefert werden müssen.
Die Sammelstelle alte Artillerie -Kaserne in

der Rheinstratze ist geöffnet
jede» Mittwoch , Donnerstag und Freitag,
vorm , von 9—12 und nachm, von 2—4 Uhr.
Nach dem 15. Februar 1917 tritt dann Ent¬

eignung der gemeldeten Bereifungen ein , wo¬
bei die zu zahlenden Preise vermutlich 10%
unter den bis jetzt gezahlten liegen werden.

Der Magistrat.

»I
Rsal ^ mnasinm mit Real - und Vorschule.

Anmeldungen für das neue Schuljahr
nehme Ion schriftlich oder an allen Werktagen
persönlich zwischen ll ‘/1und 12Uhraufmeinem
Amtszimme entgegen.

Prof . Dr . Weimer , Direktor.

Mitnt 6 t. Rim

Wiedersehn war seine Hoffnung!
Gott dem Allmächtigen hat es in

seinem unerlorschlichen Ratschlüsse
gefallen unseren innigst geliebten
Sohn , Bruder , Schwager uud Onkel

Josef Bremser
Inhaber d. Eisernen Kreuzes Ii Klasse
Im Alter von 34 Jahren zu sich in die
Ewigkeit zu berufen . Er starb am
16 Januar 1917 morgens 3‘ , Uhr plötz
lieh und unerwartet Infolge einer Kopf¬
verletzung im Hilfslazarett zu Magde¬
burg, als er sich schon aul ein sehn-
llchst gewünschtes Wiedersehen ln der
Heimatfreute . Gott möge seiner lugend-

1Friedenlieb -tapferen Seele Gnade und I
schenken . — Die Ueberführung der
Leiche nach der Heimat kann erst in
einigen Wochen stattfinden.

Aalhausen,  den 23. Jan . 1917.
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen:
Johann Bremser I.

Mllitt'8tchisml»s.
Im Aufträge der Erben des -f Geheime»

Baurat A. Diekmann versteigere ich am

vonnerrtag , de« 25 . Januar cr.
vorm . 9y2 und nachm. 2y2 Uhr beginnend,

in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Straße 23
folgende gebrauchte guterhaltene Mobiliar¬
gegenstände, als:

Konsolen, 1 Sofa und 4 Seflel mit Pi
bezug, Ottomane , Damen -Schreibttsch, Nuß¬
baum -Spiegel urit Konsole, Bertikos , Sofa -,
Nipp-, Näh-, Spiel -, Servier - und andere
Tische, Nähmaschine, Seflel, Stühle , Garten-
und Balkon-Möbel, 3teil. Brandkiste, Nipp-
und Aufstellsachen. Glas , Porzellan , Eß¬
service, silberne Bestecke und sonstige Ge¬
brauchsgegenstände , versilb. Kaffee- uud
Teeservice , Bowle , 2 P . Gebisse, Feldstecher,

Kath. Lyzeum
Wiesbaden , Bismarckplatz 8.

Anmeldungen für das neue Schuljahr
nimmt entgegen

die Oberin.

8t. MriensWe. Mm
)\

Sechsklassigc Realanstalt mit wählst . Latein und Vorschule.
Abschlußzeugnis berechtigt kum einj.-freiw. Dienst . Beginn
des Schuljahres : 17. April. Aufnahmebedingungen
des Schülrrheims (Willigisplatz 2) und jegliche Au . kunft

durch den geistlichen Rektor.

Geisenheim a . Rh.

W1M.Zi>sWerUchlints.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.

Gründl . Unterricht in den wissenschaftl. und tcchn. Fächern.
Haushaltungskursus.

Beginn des Sommersemesters am 19. April.
Nähere Auskunft crte !t die Obs in.

Tisch- und Bettwäsche, Gardinen , Portieren,
Federzeug . Steppdecken, Kulten ?, oriental.
Teppich, Linoleum - und andere Teppiche,
Vorlagen , 2 Linoleum -Läufer , Gasheizofen,
Spiegel , Bilder , elektr. Beleuchtungskörper,
Regulator , Hausaphotheken, span. Wand,
gemalter -Ofenschirm, Rauchtisch, Panecl-
bretter , Etageren , Toilette -Spiegel , Wasch
geschirr, Küchen-Einrichtnng , Eisschrank,
Stehleiter , Sitzbadervanne, zwei Schließ¬
körbe, Küchen- und Kochgeschirr und sonstige
Gebrauchs- und Haushaltungsgögenstände
aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Tüchtiger , selbständiger

Waliffeilr
für 3 Tonnei - Lastwagen wird

sofort gesucht
gegen gute Bezahlung.

L . Rettenmayer,
Hofspediteur , Wiesbaden.

2 frischmelkende nud
8 hochtragende

Ziegen
verkauft billig Aug . Ritzel.
Wiesbaden Platterstr. 130

Tclefo -- l793.

Ein Transport klempreisiger

Ferkel
emgetrosfeu und und zu habe»
bei Herziger , Schier stein
Biebrichcrstr . 23, Telcf . 207.

Blinden-tinftalt
u. Männerhelm

Bachmayerstraße 11.Vlinderr-
AMchen-heirn

Walkuiühlstraße 21»,
Telephon 8638,

empfehle» die Arbeiten ihrer
Zöglinge u. Arbeiter :Körb«
jcd. Art u. Größe , Bilrhen-
waren , alS:Besen,Schrub¬
ber, Abseisebürsten, Wurzrl-
bürsten , Anschmicrcr, Kleider-
und Wichsbürsten usw. usw.,
ferner Futzmatten Klop¬
fer usw., Strick- und
Häkelarbeiten.
Klavier stimmen.

Ülvhrsthe werden
schnellu. billig neu geflochten,
Korbrep raturen gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die
Sachen abgeholt und wieder
zurückge bracht.

Schöner
Laden

mit oder ohne Wohnung
zu vermieten.

Wiesbad ., Gr.Burgstr. 16,
näheres I. Stock rechts.»ür sofort oder später einkrräft. Lehrling ges.
Peter Kilb»Wiesbaden

Herd - u. Ostn geschifft
Stei .rgasse 32.

Lesevsrein,Knt&ol.Kasino,vlesüM
e.  v.

Sonntag , den 28.Januar 1917, abends 8'/. Uhr,
Im Vereinssaale

Kaisers Geburtsfaos-Peler
Festrede  des Herrn Gymnaslal -Direktors
Dr. Preising - Lichtbllder -Vorträge : „Der
Winterleldzng in Polen “ und „Die
deutsche Flotte und ihre Helden¬
taten“ — Gemeinschaftliche Lieder . — Die
Mitglieder nebst ihren werten Angehörigen
sind höfi eingeladen . Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , sind willkommen . Der Vorstand.

KHch'chtt Fkttttstst JeMlgM
Niitgliedep >Versammlung.
? ^ Samstag , den 27. Januar 1917, nachmittags 5.30 Uhr.
rm Saale der Dienstbotenschule, Dotzheimerstraße 3:

1. Kaisers Geburtstags -Feier
2. Dortrag von Herrn Oberlehrer vr . Fischer:

„Zeitgemäße Frauen -Aufgaben .'
Um allseitiges pünktliches Erscheinen bitter

Der Vorstand.

Mössemn
n*ch jeder klein. Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden bllltgs.
ausgerühn. — Emaillebilder für Broschen uswt
Frieda Simonien , Rhei<strasse 60,pt.

Kurhaus zu Wiesbaden
zum Besten des Roten Kreuzes

Mittwoch , den 24 . Januar , nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Mnftkw ps deS Er¬
satzbataillons Reserveinfamene -Regiments Nr . 80 . Lei¬
tung : Kapellmeister Habettanb . 1 . Fest -Marsch (Dö¬
ring ). 2 . Onvcrtrüe „Demsche Burschenschaft " (Werbt ).
3 . Am stillen Herd «uis der Oper „ Tie Meistersinger
von Nürnberg " (R . Wagner ). 4 . „ Blau Veilchen " ,
Mazurka . Eaprice (Eilenberg ). 5 . Fantasie an - Verdis
Oper „ Traviata " (Schreiner ). 6 . Gebunstags - S °.änd-
chen (Lincke). 7. Deusichlands Erhebung , Potpourri
(RicciuS ). rj: Abends 8 Uhr : Abonnements - Kon¬
zert  des Mnsikkorps des Ersatzbataillons Reseroe-
Jnfanttrie -Regiments Nr . 80 . Leitung : Kapellmeister
Haberland . 1. Marsch „ Treueschwür " <Kister ). L.Ouvcr-
tirre zur Operette „ Flotte Bursche " (Suppe !. 3 . Das
Nordlandvolk ans „Sigurd Jvrsalfar " (Grieg ). 4 .
Walzer nach Motiven a . der Operette „ Polenbluttl
(Nedbal ). 5 . Zweite Finale ans der Oper „Ariele,o.  gzonie niu .i'.e aus ver r.
die Tochter der Lust " Dach ). 0 . Zug der Frauen xum
Münster aus der Oper „ Lohcngrrn " (Wagner ). 7,
Krieg und Sieg der Deritschen , Potpourri (Gärtner ).

Königliche Schauspiele.

SlssierAmmr«
empfiehtt sich

Joseph Rees , WikSbadro
Dotzheimerstr . 28. Tel . 5965
Geht a«ch nach auswärts.

Uns. gutschäumevd. fest .weiße

Seife Psd. 1 Mk.
solange Vorrat

Philippsbcrgstraße 33 . pt . l

Wiesbaden , Mittwoch , den 24 . Januar , abends
6 .30 Uhr : Volksvorstellnng . Kabale und Liebe . Ein
bnrgcrlick ^ s Trauerspiel in fünr  Akten von Friedrich
von Schiller . — Personen : Präsident von Waler am
Hofe eines deutschen Fürsten : Herr Zollin — Ferdi¬
nand , sein Sohn , Maior : Herr Tester — Hofmarschall
von Kalb : Herr Hcrrmann — Lady Milford , Favoritin
des Fürsten : Frau Bayrhammer — Wurm , Hans --
sckretär des Präsidenten : Herr Legal — Miller , Stadt¬
musikant : Herr Ebrcns — Dessen Frau : Frau Kuhn
.— Luise , deren Tochter : Frl . v . Hansen — Sophie.
Kämmers ungier der Lady : Frl . John — Ein Kammer¬
diener des Fürsten : Herr Kober — Ein Kammerdiener
der .Lady : Herr Spieß — Ein Bedienter des Präsi¬
denten : Herr Bendhack . — Nach dem zweiten und
vierten Akt 10 Minuten Panse . Ende 10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Mittwoch , den 24 . Januar , abends

7 Uhr : Tie Siebzehnjährige » . Schauspiel in vier
Aufzügen von Max Treyer . Ende gegen 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater - ** ^rtornchwst Lichtspielhaus
Dom 2V. — re. Januar , na ck mittags 4 —iv Uhr:
Gelbste Ketten , Schauspiel ir 4 (ftcii. In der Haupt-

- . jjj rs ,srolle : Henny Porten . Rich ro schwSrmt
Türkische, Lustspiel2 Attcu.

8 .S UDDM fK  N N
Das Soezialhau * für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

am Freitag »den 28. Januar 1917,
abends 7.3V Uhr

(Vorabend des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers)

im Saale der Kafino -Gesellschast »Friedrichstraße
unter irenndl. Muwrrkang »er.Herren Konzertmeister
K . Thomann u M .Schildbach v Kur-Orchestkr

), Hedwigferner oer Damen LilliWokff Sopran ),
SchildKnecht (All), der Herren E . Dietzel (Tenor),
I . ÄtryÄ (Bat ton) u. Jul . Ernsthast (Klavier)
Quartette ». Lieder ; on Mozart , Brahm , Wolfs,
N. Strauß . Diolinkonzerlv . Mozart , Paffacaglia

von Hä Del u. ü.
Reservierter Platz 3 Mk „ 1. Platz 2 Mk „ 2 . Platz

1 Mk . — Kartenverkauf bei : Schellenberg , Kirchgasse;
Schellenberg , Burgstr . ; Stoppler , Rheinstr . ; Wolfl,
Wilhelmstr . : Moritz und Münzel . Wilhelmstt . ; Schot-
tenfcls , .Kaiser -FriÄrich -Phrtz : Ä . L. Ewnst, Nervst;
Spiegel u . Sohn , Langgasse 1 ; C . Kassel , Kirchg . 54.

Kriegsabende
im großen Saale der TurngesaUschaft , Schwalbacherstr . 8.

Zur Feier von Kaifers Sebuttrtag.
40 Ofhanh Samstag , den 27. Januar 1917,

«VKIIÜ abends 8 Uhr
Leitun g:  Herr Direktor Dr . Höfer.
Festrede : Herrr Stadtverordneten-Borstehe»

Just zrat Dr Alberti
Mitwirken ' ? : Herr Konzertsänger Fritz Haas

Herr Dr . Schröder (Deklamation)
und der Wiesbadener Srchesterveretn

(Leitung Herr E . Schmidt ).

Emlttttspreis 20 Pfg . (emschlicßlich Kleidergebühr ).
Vorverkauf am Samstag von 1 !—1 und von 3 —4 Uhr

am Saaleingang.

Stitftpereit!BiksMe«
E . SB.

Mittwoch,  de » 24, Januar 1917,
abends 8.30 Uhr, im Saale des severe ins)
Luisenftraße 29:

Vortrag
des Herrn Alois  Kunz - Wiesbad« ;

„Nie erlangt ms eiern psitte, £t)I«{
»1  Mk Am»".

Eintritt für Mitglieder frei (Ausweiskart
sind vorzuzeigen). Nichtmitglieder zahlen 50 P!
Eintritt.
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